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u . Redaktion : Luisenstr. 21. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 1.20 M . Die Reklamezeile
8 .60 M \ ber Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlug 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Wyern WemchWMSsW
Mderzenttale

Die Bandenführer der Meuchelmörder verkehren mit dem PoUzerp äzws -lten -Eme energische Rede des Reichskanzlers gegen die bayerischen ForderungenWTB . Berlin . IS . Sept . Im UeberwachuiMausschuh des
Reichstages berichtete Rcrchskanzler Tr . Wirth, der bayerischeGesandte habe chm mitgeteiit, daß das zur Zeit amtierende Gc -
schäftsministerium sich außerstande sehe , gegenwärtig mit Ber¬lin weitere Verhandlungen zu fuhren . Abg. Müller-Frankenwies darauf hin, daß die bis jetzt erfolgten Verhaftungen er¬
wiesen hatten , in welch engem Zusammenhang dir Angehörigender vvrhardtschen Mörderbrigade zu dem Morde an Erzbcrgerständen. Im übrigen habe er bestimmte Nachrichten , daß der
Hochverräter Ehrhardt in der nächsten Umgebung des Münchener
Polizeipräsidenten Pöhner gesehen worden sei.

Hierauf verlas der Reichskanzler <ni Schreiben des StaatSkom-
misiarz für öffentliche Ordnung , Weißmann, vom 14. Sept . 1921 ,in dem es heißt:

Seitens des Oberreichsanwaltes sind in dem Hochverrats -
Verfahren gegen den Oberst Bauer , Major Pal -st und Korvetten¬
kapitän Ebrhardt Haftbefehl und Steckbriefe erlassen worden.Alle Bemühungen, der « erfolgten habhaft zu werden, sind ge .
scheitert . Bereits im Spätsommer 1920 wurde mir vertraulich
mitgrteilt , daß sich die genannten Kapp -Putschführer zumeist in
Bayern aufhalten . Bei der Bedeutung dieser Mitteilung und in
Erkenntnis der bereits damals bestehenden Schwierigkeiten eines
offiziellen Verkehrs mit den zuständigen bayerischen Behörden
habe ich zwei Kriminalbeamte mit dem Aufträge nach Bayern
gesandt, die Richtigkeit dieser Mitteilung nachzuprüfen. DieseBeamte« habe» mir berichtet , daß sich die gesuchten Personen in
der Nähe Münchens verschanzt aufhielten, daß sic von Männern
stirer Gesellschaft , zumteil sogar von aktiven bayerischen Polizci-« annschasten durch scharfe Bewachung besästitzt werden. Es sei so
gut wie unmöglich , in ihre Schlupfwinkel einzuschleichen, weil
jeder, der sich nähere, mit Feuer empfangen würde. Ich habe
alSdann erneut versucht, aus vertraulichem Wege neueres zu er .
fahren. Daraufhin ist mir vor kurzem wiederholt zuverlässig
mitgrteilt worden, daß nach wie vor .Hauptmann Ehrhadt und
auch die gesamten andern Kapp -Putschführcr sich in der Umgebung
von München aufhalten . Hauptmann Ehrhardt gehe im Pol »
zeipräsidtum ein und aus . Desgleichen stehe er im Verkehr mir
dem vor einigen Tagest zurückgetrctenen Jusiizministcr Roch. Der
Oberst Baer soll nach der gleichen Stelle bis jetzt sich in Buda¬
pest befinden. Auch er ist in letzter Zeit wiederholt in München
gewesen und dort mit Ehrhardt zusammengetroffen.

Rach einer ausführlichen Rede des bayerischen Gesandten
von Pregrr stellte Reichskanzler Dr . W >rth fest , in der Haupt¬
sache werde das, was in Bayern an Verhetzung geleistet werde ,von landfremden Elementen betrieben. Er tonne aber die Aus¬
lassung der bayerischen Regierung nicht teilen, daß die ganz«.
Angelegenheit des Ausnahmezustandes zunächst ruhen sollte bis
man eine neues Ministerium gebildet habe . Ein Aufruf ckönnd
die Läge unmöglich verbessern . Daß der Ausnahmezustand in
Bayer« »och auf weite Zeit hinaus erstreckt werden soll, sei
für die Reichsregierung unerträglich. Es sei unmöglich , die
bayerischen Forderungen in ihrem ganzen Umfange und ohne
weiteres anzunehme«. Das Ziel und die Richtschnur seiner Po.
lttik sei die Aufhebung des bayerischen Belagerungszustandes.
Bezüglich der Verordnung des Reichspräsidenten betonte der
Reichskanzler ausgrücklich , daß er die volle Verantwortung über,
nehme. Die Angriffe der Rechten gegen die Verordnung seien
verfehlt. Wo in einem anderen Lande sei der Opposition , die mir
solch verwerflichen Mitteln und Verhöhnung und Verhetzung ar¬
beite, derartige Freiheit gewährt worden wie in Deutschland ?
Zwei Jahre habe die Nejchsregicrung diese geradezu dämonischen
Aufforderungen zu Gewalt und Mord untätig zugesehcn , und das
sei vielleicht der einzige Vorwuri , den mau drr Neichsregierung
machen könne . Run aber müsse endlich diesen Anregungen ein
Tamm entgegengesetzt werden. Auch die Verantwortung für das
Verbot zum Tragen der Uniform übernehme er vollkommen . Tie
Uniform des ehrlichen deutschen Soldaten sei zu schade , als daß
sie zu Parteizwecken mißbraucht werden dürfe.

lider
Offizierskomplott

Die „Freib . Tagespost" schreibt unter dem 15 . September :
Es wird uns von besonderer Seite aus Müncven mttgcteilt :

Wenn auch in den offiziösen Verlautbarungen des Wolffschcn
Telegraphenbüros bis jetzt nicht davon gesprochen wird, so steht
es doch schon heute außer Zweifel, daß cs sich bei den Mörder»
an Erzbcrger um ein weitverzweigtes und gut organisiertes
Osfizierstomplott handelt ; das haben schon die bisherigen Ver¬
haftungen ergeben. Tie Verhafteten in München namens Man¬
fred v . Killinger , Ebrhard Kautter , Adolf Hoffmann, Albert
Müller , Fritz Otto Heinrich, Karl Schüler und Johann Lene
sind sämtliche ehemalige Offiziere . — Auch die in Berlin Festge¬
nommenen sind ehemalige Offiziere . — Wir sind in der Lage
mitteilen zu können, daß noch weitere Verhaftungen devorstehen ,
die die Sensation der bisherigen vielleicht noch übertreffen wer¬
den. — Unter Umständen werden auch Offiziere in die Angele¬
genheit hineingezogen, die im Kriege nicht unbedeutende Stellen
in der Armee inue hatten . — Ob die in Frage kommenden Offi¬
ziere einer der schon bislang bekannten Organisationen ange-
hören, oder ob es sich um einen neuen Geheimbund handelt zur
svstematischen Beseitigung maßgebender Politiker der Republik,
ist bis zur Zeit noch nicht so weit aufgeklärt , daß eine Beröffent .

Eichung iv der Presse in Frage kommen könnte . Die aus dem
Kapp-Put *ch des Frühjahrs 1920 bekannte Brigade Ehrhardt
spielt eine gewisse Rolle, wenn auch eventuell nur insofern, als
eine größere Anzahl ihrer Offiziere Mitglieder des Komplotts
sind. — Offenbar ist die Zentrale der Organisation in München.

Dabei ist von Interesse festzu stellen , daß wahrscheinlich keine
Bayern , wenigstens nicht bekannte Persönlichkeiten, daran be¬
teiligt sind, sondern nur Norddeutsche , die das heutige Bayernals gegebenen Ort zur Zentrale ihrer Organisation ausersehen
haben.

•
TU. München, 15. Sept . (Drahtbericht.) Den vereinten

Bemühungen der Münchener Kriminalpolizei und der badischen
Staatsanwaltschaft ist es gelungen, Klärung in die Verschwö¬
rung zu bringen , der Erzberger zum Opfer gefallen ist. Es
handelt sich hierbei vm einen der Geheimbünve, die in Badern
von landfremden Leuten gegründet worden sind . Einer dieser
Verschwörungsbünde, der unter dem Namen „Organisation D "
bekannt war , ist durch die Verhaftung der sichen ehemaligen
Offiziere aufgedeckt worden.

»

TU . Heidelberg, 15. Sept . Die „Neuesten Nachrichten " tei¬
len mit : Außer Rüge war oder ist noch eine Anzahl weiterer
Angestellter seiner Nachrichtenzentrale verhaftet worden. Einer
derselben soll sich Unterschlagungen zum Nachteil des Freikorps
Oberland haben zuschulden kommen lasse» . lieber die Art der
Arbeit, die von Rüge und anderen Nachrichtenzentralen berrch-
tet wurde, schwebt noch immer ein gewisses Dunkel.
Eine scharfe Zentrumskritik an der
bayerischen Regierung » an den Deutsch -
nationalen und an nationalistischen

Katholiken
Das führende Organ des Zentrums , die „Germania " ,

schreibt zur Aufdeckung der deutschnationalistischen Mörder-
zcntralcn in München:

„Welche Zusammenhänge tun sich da auf ? Sie müssen für
die deutschnationalen Politiker ja von geradezu katastrophaler
Wirkung sein, und wie müssen sich heute die Leute fühlen, die
sich vor kurzem noch vor Entrüstung nicht fassen konnten, als
man von Mörderzentralen in Deutschland sprach . Wie unge¬
heuer müssen die Wirkungen der neuen Enthüllungen auch ans
die bayerischen Politiker sein, die trotz des Belagerungszustandes
sich nicht fähig zeigten, solche Berschwörernester auSzubrennen.
Hat d'e bisherige bayexlsche Regierung in ihrcen Organen Kennt¬
nis gehabt, daß sich in München Verschwörer aufhielten, hat sie
etwas davon gewußt, daß sich Kappistcn dort Herumtrieben, die
steckbrieflich gesucht wurden ? Diese Frage richten wir in aller
Offenheit an die Münchener Herren , die dort bisher das Regle¬
ment geführt haben und die es nur verstanden, sich nach links
als stark zu erweisen. Auch die Reichsregierung wird um die
Beantwortung dieser Frage nicht herumkommen . Run sind die
Fäden bloßgelegt, nun versteht man , warum die Deutschnatio¬
nalen sich so sehr für den Belagerungszustand tn Bayern er¬
wärmten und warum sie darauf brannten , trotzdem Gefahr nicht
im Verzüge war , ihn auch in anderen Teilen Deutschlands rasch
wieder herbeigeführt zu sehen . Bei dem Belagerungszustand
fühlten sich, scheint es, die Kappisten in Bayern sehr wohl . Da
konnten sie von verfassungstreuer Seite nicht angegriffen wer¬
den , daß sie solche Heckcmiester schufen . Die Deutschnationalen
sind für diese Zustände in Bayern in erster Linie verantwortlich.
Ihre Hauptführer haben dort die politische Atmosphäre geschaf¬
fen, haben die bayrische Presse geradezu beherrscht . Das eigent¬
liche bayrische Volk, insbesondere die katholischen Bauern , sind
schmählich getäuscht worden, wie es in der Geschichte der Partei
nie erhört worden ist, sind doch Parteigruppen , deren Seibst-
ständigkeit einst ihr besonderer Stolz war , im letzten Jahre
völlig in die Abhängigkeit von der dcutschnationalcn Presse ge¬
raten . Die Umkehr hat erfreulicherweise eingesetzt , leider in-
soweit zu spät, als Blut schon geflossen ist — in den Wägern
von Griesbach. Wie muß nun die Wirkung auf die Kathoiiken
Deutschlands werden, wenn Einzelheiten über die Zentrale in
München bekannt werden, die den Mord ausheckte ? Welche
tiefe Beschämung muß insbesondere die Katholiken erfüllen, die
in jüngster Zeit , sogar nach dem Morde an Erzberger in daS
deutfchnationale Fahrwasser hinüberwechselten und wie muh
der Katzenjammer in den Katholikenausschüssender Drutschnatio-
nalen aussehen." Roch ist es möglich auf dem friedlichen Wege
einer geordnete» Demokratie das deutsche Volk polnisch em¬
porzuführen . _ _

Drohender & teilt der Angestellten
in Frankfurt a. M.

WTB . Frankfurt o. M , 15. Sept . Heute Nachmittag
fand eine nach Tausende« zählende Kundgebung der kaufmänni-
scheu Angestellte « im Hippodrom statt. Ter Zustrom war derart
groß, daß eine Parallelversammlung abgehalten werden mußte.
Es wurde beschlossen, in den einzelnen Betrieben Abstimmungen
vornehme« zu lassen und falls sich 75 Proz. dafür erklärten, solle
am Dienstag in den Generalstreik getreten werden. Rach Schluß
dieser Versammlung bewegte sich ein % Stunden langer Zug
durch die Hauptstraßen der Stadt nach dem Eschenheimer Tor.
Raikchem dort noch einige Ansprachen gehalten worden waren,
löste sich der Zug in aller Ruhe auf.

LliliWesteiienlllg Mb VeWeijk
Von Eduard . David.

Die Frage , wie die ungeheure Steuerlast verteilt werden
soll, die uns durch die Reparationsverpflichtungen aufge¬
zwungen wird , droht eine schwere innerpolitische Krise
heraufzubeschwören . Die Sozialdenwkratie und mit ihr
alle , die mit Vernunft und Gerechtigkeit an das Problem
hcrantreten , sind der Ueberzeugung, daß die Ftnanznot des
Reichs ohne Zugriff auf die realen Besitzwerke nicht über¬
wunden werden kann.

Die Millionäre rufen die Millionen Kleinbesitzer zum
Kampf für das heilige Eigentum auf die Schanzen und
hoffen , hinter dem breiten Rücken jener Schutz für ihre an-
gehäusten Riesenvermögen zu finden. Das wird ihnen da¬
durch erleichtert , daß bis jetzt unsererseits viel zu wenig
hervorgehoben worden ist, daß die Forderung auf Weg¬
steuerung eines Teils der Sachwerte sich nicht gegen das
kleine Eigentum richtet , das lediglich der Verwertung der
eigenen Arbeitskraft dient, sondern nur gegen das kapi¬
talistischer Gewinnerzielnng dienende große Eigentum.

Der Genosse und früherepreußische Landwirtschasts -
minister Otto Braun hat neulich auf der brandenburgischen
Parteikonferenz auf die Tatsache hingewiesen , daß die seit¬
herige Steuerpraris die kleinen Landwirte je Hektar ihrer
Betriebsfläche viel höher besteuert als die Großgutsbcsitzer .
Nach einer dem Reichstag am 19 . Mai ds . Js . vom Reichs¬
finanzminister gemachten Mitteilung hat z . B . das Landes¬
finanzamt Königsberg i . Pr . als Durchschnitt der Jahre
1914 bis 1919 folgende Normalreinerträge für den Mor¬
gen (— 14 Hektar) als angemessen bezeichnet:

a) bei kleinem Besitz bis zu 60 Morgen 60—100 J (,
b) bei mittlerem Besitz von 60—400 Morgen 30—80 Jt t
c) bei großen Betrieben über 400 Morgen 26—60 M.
Danach wurde bei Veranlagung des Reichsnotopfers

der Bodenwert für die kleinen Besitzer bis zu 1600 «tt , für
die mittleren bis zu 1200 dl , für die großen dagegen nur
bis zu 1000 «-£ berechnet .

Mit dieser dem volkswirtschaftlichen Interesse unseres
Landes" schnurstracks zuwiderlaufenden Steuerpraxis ist
schleunigst Schluß zu machen . Die Steuerkraft der Flächen¬
einheit ist im Großbetrieb nicht geringer anzusetzen als im
Kleinbetrieb, so daß die Progression der Steuersätze bei
wachsendem Einkommen und Besitz ungebrochen zur Gel¬
tung kommt . Die Großen mögen ebenso viel je Flächen¬
einheit herauswirtschajten wie die Kleinen : können sie das
nicht, dann mögen sie das Land denen überlassen , die es
können !

Das ist eine» die laufende Einkommen- und landwirt¬
schaftliche Besitzbesteuerüng betreffende Forderung , die wir
erheben müssen . Die Masse der kleinen Bauern wird uns
dabei freubifl zustimmen und unterstützen . Zum zweiten
kommt die einmalige Wegsteuerung eines Teiles des Land -,
besitzwertes in Betracht.

Bei dieser sind die '
Zwerg - und kleinbäuerlichen Be¬

sitzungen, ans denen in der Regel nur die Arbeitskräfte der
Familie des Besitzers , nicht aber fremde Lohnarbefter be¬
schäftigt werden, freizulassen . Denn hier handelt es ftcEv
»licht um den Besitz kapitalistischer Produktionsmittel . Die
Höchstgrenze des freizulassenden landwirtschaftlichen Grund¬
eigentums wird man je nach der Bodengüte zwischen 15
bis 20 Hektar (60—80 Morgen ) zu ziehen haben .

Zu schärfstem Zugriff fordern die Riesenbetriebe
heraus , zu denen wir alle Betriebe über 600 Hektar rechnen.
Sie wirtschaften in der Regel auf größeren Teilen ihrer
Fläche ganz extensiv , häufig mit Vorwerken, die ausge-
dehntern Weidegang dienen. Betriebe über 600 Hektar
gab es nach der Zählung von 1907 im damaligen Reich
3498 . Sie nahmen aber nicht weniger als 2,65 Millionen
Hektar in Anspruch . Darunter befanden sich 369 Betriebe
über 1000 Hektar mit einer landwirtschaftlich genutzten Ge¬
samtfläche von nahezu V2 Million Hektar.
. Dabei darf nicht vergessen werden, daß die Zahlen der
Betriebsstatistik noch keineswegs die Konzentrafton des
Grundbesitzes in ihrer ganzen Schärfe heraustreten lassen.
Viele großen Grundeigentümer besitzen mehr als ein Land »,
gut, und solveit große Grnndherren ihren Landbesitz in klei¬
nen Losen an . Bauern verpachtet haben, tritt er in der
Großbetriebsstatistik überhaupt nicht zutage, sondern ver¬
steckt sich in der Zahl der Kleinbetriebe.

Prof . I . Conrad hat im Jahre 1888 aus dem Eller-
holzschen Handbuch des Grundbesitzes im

, Deutschen Reich
eine Ilebersicht über die Besitzverhältnisse in den 7 östlichen
Provinzen Preußens herausgearbeitet . Danach befanden
sich die in jenen sieben Provinzen vorhandenen 16403
Güter über 100 Hektar in der Hand von 10978 Besitzern.
Während sich ' nun in der Betriebsklasse von 100 bis 400
Hektar die Zahl der Betriebe mit denen der Besitzer noch
nahezu deckt (5606 Güter auf 6437 Besitzer) , gehen die
Zahlen der Güter und . der Besitzer für die noch größeren
Liegenschaften ' iinmer weiter auseinander .

In den sieben östlichen Provinzen Preußens gab es
damals 1883 Grundcigcutümcr mit Eigcntuinskomplcxen
von über 1000 Hektar. Von d«n 16 403 Gcoßgütern ge¬
hörten diesen 1883 Magnaten 6455 , das sind 39,3 Proz.
Tiö Gemmtsläche , über die sie verfügten , ninsaßte 49lfi ®97
Hektar, das sind nicht wenigexr als 21,66 Proz , der in Ae,

\
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Ur. 21P ^ retrag, den 18^ September 192!
tracht kommenden Fläche der sieben östlichen Provinzen
<17,59 Proz . der Acker - und Wiesenfläche, 36,26 Proz . der
4va !dfläche ) . Von diesen 1883 Lcitifundienbesitzern gehör -
ren 77,4 Proz . dem Adel an.

Besitzungen von 5000 Hektar und darüber gab es 159.Sieht man von dem hier mitgezählten preußischen Domä¬
nenfiskus ab . so bleiben 158 Privatbesitzer, die über 1830Guter mrt einer Gesamtfläche von 1768 046 Hektar
(692 LoO Hektar Acker und Wiese. 936 388 Hektar Wald )verfugten. Unter diesen Besitzern befanden sich 15 Souve-
rane und Mitglieder regierender Häuser mit 306 Güternund 374 733 Hektar Fläche , irnd 123 sonstige Besitzer aus
adligen Häusern mit 1358 Gütern und einer GesamtflächeHb Hektar. Nur 10 bürgerliche mit zusammen80 Gütern und einer Gesamtfläche von 82 376 . Hektar wa-
ren in diese Gruppe von Latifundienbesitzern eingedrungen.

Die 20 größten Landherrrn besaßen insgesamt 678 Gü¬
ter m»t 588 056 Hektar Fläche (189393 Hektar Acker und
Wiese, 367 IM Hektar Wald) : jeder einzelne hatte durch¬
schnittlich fast 34 Güter mit über 29 000 Hektar Fläche !

Im einzelnen ergibt sich dabei folgendes Bild :

Katastrophe vorzubeugen. Das Reich wird auf diese Weise
Großgruicheigcntümer auf größtem Maßstab. Zugleich
kann es so dev extensiven Wirtschaft auf den Latifundien
ein Ende machen durch Weitervergebung des Landes in
Heimstättenrecht oder Dauerpacht an bäuerliche Siedler ,me vorzugsweise aus den Kreisen der Landarbeiter und
Kleinbauernsöhne zu holen sind .Bei einer solchen Finanz - und Agrarpolitik werden wir
die gesamte werktätige Landbevölkerung auf unserer Sette
haben . Die vorgeschlagenen Maßnahmen di"nen der steuer¬
lichen Gerechtigkeit und dem volkswirtschaftlichen Fort -
schritt. Sie sind aber auch notwendig zur Sicherung der
soziale« Demokratie. Denn die wirtschaftliche Machtposi -
tton der großen Grundherren ist zugleich die stärkste Trutz-
fcstc und Ausfallstellung der monarchistisch-militaristischen
Reaktion, von der die schlimmste Gefährdung der deutschen
Republik ausgeht. Es ist die höchste Zeit, daß dieses aus
der Feudalzeit in das 20. Jahrhundert hineinragende Boll¬
werk alter Herrenmacht niedergelegt wird.

‘ Der 9. Rormter!
Besitzer Güter

Acker - u.
Wiesen-

Wald¬
fläche

Gesamt¬
fläche

1. Fürst von Pleß . 83

fläche
da

17 671
ha

49 638
ha

70139
2. Verst . Fürst Anton von

Hohenzollern - Sigmaringen 21 12108 43 379 59 968
3. Verst. Herzog von Braun -

schweig . 65 17 497 21 019 40 186
4. Fürst zu Hohenlohe-Oeh-

ringen . 43 10975 26 980 39 365
5. Prinz Friedrich der Nieder¬

lande . 23 5 546 29 824 35 419
6. Herzog von Ratibor . . . 53 7 966 24 833 34 826
7. Reichsgraf von Schaffgotsch 39 1796 28 458 31 Oll
8. Prinz Friedrich Karl von

Preußen bezw . Erben . . 3 „11 689 11657 25 690
9. Fürst v. Thurn und Taxis 33 12212 11 294 24 482

10. Graf Henckel von Donners -
marck, Guido . . . . . 33 8 676 13 578 23 731

11. Herzog von Sagan . . . 42 3 825 18 652 23 630
12. Reichsgraf von Brühl . . 12 5 078 16 097 22 716
13. Prinz Biron von Kurland 29 13 311 7 892 22691
14 . Herzog Friedrich Leopold

von Anhalt -Dessau . . . 31 12 585 7 216 22 650
15. Graf zu Solms -Baruth ,

Friedrich . . 4 787 20 917 22 055
16. Fürst Putbus . 62 13 457 4 926 19 752
17. Graf zu Stollberg -Wer-

ningerode . 21 6 930 11742 19 649
18. Graf von Redern . . . 24 11075 6 590 18 766
19. Fürst Hatzfeld . 30 7120- 8 701 18 538
?0. Sophie. Großherzogin von

Sachsen-Weimar . . . . 24 9 069 3 797 13 642
Summa 678 189393 367190 588 056

In diesen Zahlen veranschaulicht sich die Machtposition
der Grundherrenkaste, die das alte Preußen -Deutschland
von Ostelbien aus beherrschte. Sie ist auch durch die StaatS -
»mwälzung vom November 1918 in ihrem wirtschaftlichen
Bestand nicht erschüttert worden. Und weitere Milliarden -
wcrte sind ihr inzwischen durch die Hochsteigerung aller
landwirtschaftlichen Produkte zugeflossen ! Hier vor allem
kann und muß fest zugegriffen werden, um dem Reich ein
ausgedehntes Mitbesitzrecht an Grund und Boden als Un¬
terlage seines Kredits und seiner Zahlungsfähigkeit zu ver¬
schaffen.

In allen osteuropäischen Staaten ist eine gesetzliche
Höchstbesihgrenzc für Grund und Boden festgelegt worden,
über die hinaus alles Land zu billigsten Preisen oder ganz
ohne Entschädigung an den Staat abgegeben werden muß.
Die Höchstbesitzgrenzen bewegen sich zwischen 200 bis 500
Hektar. Auch die deutsche Republik sollte diesen Weg be¬
schreiten. Das ist die dritte Maßnahme , um der Finanz -

Aus Arbeiterkreisen wird uns geschrieben:
Kaum zwei Monate trennen uns noch von dem Tage,an dem vor drei Jahren die Deutsche Republik ausgerusen

wurde : aber bis jetzt ist von keiner Seite aus ettvas unter¬
nommen worden, diesen historischen Tag würdig feiern zu
können . Dem bald zusammentretenden Reichstag erwächst
hiermit eine Pflicht, die er im Interesse der Republik zu
erfüllen hat. Die Zeiten sind gerade recht, um den reak¬
tionären militaristisch monarchistischen Kreisen begreiflich
zu machen, paß die übergroße Mehrheft d .s deutschen Vol¬
kes an dem Bestand der Republik nicht rütteln laßt . Dazu
ist notwendig, daß der große historische Tag des 9 . Novem¬
ber als gesetzlicher Feiertag für die Zukunft festgelegt wird.
An diesem Tage ruhen alle Betriebe, die Schulen bleiben
geschlossen , den Schülern wird die Bedeutung dieses Tages
durch gute republikanische Lehrer erklärt in einem kurzen
Vortrag , will man noch ein klebriges tun , so kann man
den kleineren Schülern Fähnchen mit den republikanischen
Farben verabfolgen, wir erziehen dadurch einen Nachwuchs,
der für den Bestand der Republik nur von Vorteil sein wird.
Bemerkt sei noch , daß wir den 9. November als Feiertag
nicht deshalb verlangen, um einen Feiertag mehr zu haben,
nein, schaffe man dafür irgend einen schon bestehenden
Feiertag ab . Das ist uns gleichgültig , aber her mit dem
9. November als gesetzlicher Feiertag .

Die MeichelmrrHöd KWfteiitrWe
Im Anschluß an die Feststellung, daß die beiden

Mörder Erzbergers der Brigade Ehrhardt
angehörten, veröffentlicht der „Vorwärts " einige Mit¬
teilungen über den Geist dieser Truppe , die vor anderthalb
Jahren dep Kapp - Putsch militärisch inszenierte. Aus
einer Schrift „Mit Ehrhardt durch Deutschland ", verfaßt
von einein am Kapp-Putsch hauptbeteiligten Ehrhardt -
Offizier , zitiert das Blatt folgende Schilderung der
Seele des Freikorpssoldaten:

„ In dem Freikorps war „der ewig Deutsche ", der gewöhn¬
liche Typ. Ihn gibt cs auf allen Stufen , er ist Seemann , Flie¬
ger, Amerikafahrer, Handwerksbursche, Pennbruder . Er läuft
hinter der blauen Blume her , hat immer die Musik der Land¬
straße im Ohr . Zigeuner . . Räderrollen , Raufen und Tanz und
fort mit den schmutzigen Geldscheinen , daß andere auch leben
können . So war ihre Seele . . . Eins nur hatten sie mit
Landsknechten und Legionären überein, immer nur hinter der
Trommel herzulaufen , das Soldatsein als einzigsten Lebens¬
zweck anzusehcu, sich auf Schießereien zu freuen ."

Diese Freude an Schießereien kommt noch besonders in
der Enttäuschung der Truppe darüber zum Ausdruck , daß
die Regierung sich weigerte, die Hochverräter zur Nieder¬
werfung der Bewegung im Ruhrgebiet zu gebrauchen :

Volek
Von Maxim Gorki

Einer meiner Bekannten erzählte mir eines schönen Tages
kie nachfolgende Geschichte:

Als ich in Moskau studierte, wohnte ich einmal mit einer
den „jenen " — na, du verstehst schon — auf einem Flur zu¬
sammen. Sie war eine Polin , und man nannte sie Teresa . Ich
wohnte in einer Dachstube , und ihre Tür lag der meinigen ge¬
rade gegenüber. Wenn ich wußte, daß sie zu Hause war , machte
ich meine Tür am liebsten gar nicht auf . Bisweilen traf ich sie
auf der Treppe oder auf dem Hof, und mehr als einmal sah ich
sie betrunken mit glotzenden Augen, zerzaust, geradezu wider¬
wärtig grinsend . . . . In solchen Fällen pflegte sie mich anzu¬reden : „Guten Tag , Herr Student , wie gehts Ihnen ? " — und
sie ließ dabei ein hohles Lachen hören, das meine Abneigung vor
ihr noch steigerte.

Eines Tages nun — ich lag noch halb angekleidet auf mei¬
nem Bett und suchte gerade nach einem Vorwand, um die Vorle¬
sung zu schwänzen — öffnete sich plötzlich die Tür , und diese ab¬
scheuliche Teresa rief nnt ihrem Baß von der Schwelle her in
mein Stübchen hinein : „Guten Tag, Herr Student , wie gehts
Ihnen ? "

„Was ist Ihnen gefällig ? " fragte ich sie. Ich sehe sie dabei
an und bemerke einen befangenen, gleichsam bittenden Zug in
ihrem Gesicht.

„Sehen Sie , Herr, ich möchte Sie um etwas bitten . . .Tun Sie mir doch den Gefallen ! "
Ich liege schweigend da und denke bei mir : „Spitzbübin!

Das ist ein Attentat auf meine Tugend ."
„Ich muß nämlich einen Brief in die Heimat schicken . . .

"
fuhr sie fort , und ihre Worte klangen so flehend, leise schüchtern.

„Und den soll ich Ihnen aufsetzen ? - Meinetwegen"
dachte ich, hol dich schon der Teufel ! "

Ich erhob mich, setzte mich an den Tisch, nahm einen Brief¬
bogen und sagte: „Kommen Sie nur herein — setzen Sie sich
dahin und diktieren Sie mir ! "

Sie nahm fast ängstlich auf dem Stuhle Platz, nach dem ich
wies, und sah mich mit schuldbewußter Miene an.

„An wen soll denn der Brief gehen ? " fragte ich.
„ An Herrn Bolslaw Kaschput , in der Stadt Swjenziany

wohnhaft, mit der Warschauer Bahn . . .
"

„Was soll ich schreiben ? Legen Sie los . . ."
«Mein lieber Bolek ! Mein Herz! Mein treuer Geliebter !

Möge die Muttergottes Dich beschützen ! Du mein goldnes Herz.
Warum hast Du schon so lange nicht an Dein Täubchen Teresa
geschrieben , die sich noch so nach Dir sehnt? . .

Ich wäre am liebsten in helles Gelächter ausgebrochen.
Dieses „sehnsüchtige Täubchen" von zwölf Zoll Höhe , mit der
zehnpfündiaen Riesenfaust und dem schwarzen Schornsteinfeger-
gesicht machte mir einen Heidenspaß.

„Wer ist denn dieser Bogdan ? " fragte ich, mit Mühe an mich
haltend.

„Bolek, Herr Student , nicht Bogdan", versetzte sie, schein¬
bar beleidigt darüber , daß ich den ihr so teuren Namen ver¬
drehte. „ Bolek ist mein Bräutigam . . . ."

„Ihr Bräutigam ? "
„Gewiß doch ! wundert Sie das so, Herr ? Bin ich nicht ein

junges Mädchen ? Kann ich nicht einen Bräutigam haben ? "
„ Gewiß doch,

" sagte ich, „kann alles Vorkommen . Wie lange
ist er denn schon Ihr Bräutigam ? "

„Seit sechs Jahren fast . . ."
„ So , so,

" dachte ich bei mir.
Wir schrieben nun den Brief — einen so hübschen und ge¬

fühlvollen Brief , sage ich Ihnen , daß ich am liebsten selbst an
Stelle dieses Bolek gewesen wäre , wenn eine andere als das Hü¬
nenweib da vor mir ihn an mich gerichtet hätte.

„Herzlichen Dank, Herr , für die Freundlichkeit," sagte
Teresa beim Abschied, „vielleicht kann ichs Ihnen irgendwie ver¬
gelten ? "

„Nein, ich danke ergebenst . . .
"

„Wenn der Herr mal ein Hemd oder eine Hose auszubeffern
hat . . ."

Ich fühlte, daß dieses Mastodon im llnterrock mich zum Er¬
röten brachte und erklärte, daß ich seiner Dienste nicht benötige.
Sie empfahl sich und ging.

Vierzehn Tage waren vergangen . Es war abends. Ich
sitze am Fenster und pfeife vor mich hin . Da kreischte die Tür
in den Angeln — Gott sei Dank, es kommt jemand !

„Guten Abend ! Der Herr sind wohl sehr beschäftigt ? "
Teresa — hm -
„Beschäftigt? Das gerade nicht . . . Weshalb ? "
„ Ich hätte den Herrn sonst gebeten, mir noch einen Brief

zu schreiben . . .
"

„So — wieder an Bolek ? "
„Nein, diesmal von Bolek . . ."
„Wa—as ? "
„ Ach, ich dummes Frauenzimmer ! Hab mich falsch ausge¬

drückt, Herr ! Entschuldigen Sie ! Diesmal soll der Brief nicht
für mich sein , sondern für eine Freundin . . . das heißt nicht
für eine Freundin , sondern für einen Bekannten . . . . Er
schreibt nämlich nicht selber . . . Und er hat . eine Braut , die
heißt so wie ich, Teresa . . . Also vielleicht schreiben Sie , Herr ,einen Brief an diese Teresa ? "

Ich sehe sie an — sie ist ganz verwirrt , ihre Hände zittern ,und ihr Blick irrt unruhig hin und her. Ich glaube, ihre Absicht
zu erraten .

„ Ich will Ihnen was sagen. Verehrte, " fahr ich auf sie loS,
„es gibt gar keinen Bolek und gar keine Teresa , das haben Sie
sich alles aus den Fingern gesogen . Und was mich anbetrifft , so
lassen Sie mich nur ungeschoren, ich will Ihre Bekanntschaft
nicht

Sie erschrak förmlich , als ich sie anherrschte, und verzog die
Lippen in komischer Weise, als ob sie etwas sagen wollte und
es nicht herausbringen könne .

„Aber Herr Student ! " begann sie — und plötzlich, mit einer
abweisenden Handbewegung, machte sie kehrt und ging zur Tür
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„Wir waren in einem Erregungszustand , daß wir ein Ven .til brauchten, und im Industriegebiet hätte» wir am beste»

Dayipf «blassen könne «. Da hatte man doch wenigstens einen
Gegner, den man packen konnte . . . Wir hätten wohl ganzeArbeit gemacht und uns wenig um unsachgemäße Anordnungen
von Berlin gekümmert."

Der „Vorwärts " geht dann im besonderen auf das
Treiben dieser Umsturzelemente in Bayern ein, und
richtet folgende Frage an die regierenden Stellen :

„Wir fragen : Ist es wahr, daß die steckbrieflich verfolgten
Hochverräter, Kapitänleutnant Ehrhardt und der Oberst Baue»
in München bei dem Leiter der dortigen Polizei, dem Polizei»
direktor Poehner ein » und anSgegangen sind ?"

Diese und andere Fragen werden hoffentlich im Ver¬
laufe der gerichtlichen Untersuchung aufgeklärt werden ,

VndLsche Politik
Die Wahlberechtigung zum Landtag — Alle Reichs»

deutschen wahlberechtigt
Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf zum Landtagswahl»

gesetz zugegangen. Seine wichtigste Bestimmung lautet :
Stimmberechtigt bei den Wahlen zum Landtag, beim

Bolksvorschlagsrecht und bei der Volksabstimmung sind
alle zur Reichstagswahl berechtigte» Reichsdeuffchen ohne
Unterschied des Geschlechts , die im Lande ihren Wohnort
haben .

Weiter werden im Landtagswahlgesetz betreffend die
Fortdauer der Nationalversammlung die Worte „bis zum
15. Oktober 1921" durch die Worte „bis zum 30. Oftober
1921" ersetzt .

Sozialdemokratie und neue Gemeindeordnung
Zu der gegenwärtig im badischen Landtag zur Beratung

stehenden neuen Gemeindeordnung, die einen bedeutenden' Fort¬
schritt in der Entwicklung unseres Gemeindelebens darstellt,
hat die sozialdemokratische Fraktion eine Reihe Anträge gestellt ,
um vielleicht noch im Plenum einen Teil ihrer in der Kommis¬
sion abgelehnten Wünsche durchzusetzen . Vor allem suchen die
sozialdemokratischen Anträge, die wir im Landtagsbericht bei
der kommenden Abstimmung im Wortlaut wiedergeben werden,
zu erwirken, daß die Wahl der Bürgermeister auf die Dauer
von 6 Jahren , und zwar unmittelbar durch die Wahlberechtig¬
ten erfolgt, daß die Gemeinderatssitzungen grundsätzlich öffent¬
lich sind, daß für gewisse wichtige Fragen die Volksabstimmung
für die Gemeinden ermöglicht wird, usf. Die Stellungnahme
der sozialdemokratischen Fraktion wurde, nachdem Abg. Gen.
Geck als Berichterstatter sehr instruktive Darlegungen gemacht
hatte, durch Abg . Gen . S t r o b el in gründlichen Ausführungen
präzisiert . Wenn auch mancherlei Wünsche der Sozialdemokra¬
tie übrig bleiben, so haben wir doch alle Ursache , uns der neuen
Gemeindeordnung als Hebel dep Weiterentwicklung des ge.
meindlichen Lebens zu erfreuen .

Soziale Rundschau
Die Teuerungszulagen der Staatsangestellten

Der Zentralverband der Angestellten schreibt uns : Auf un¬
sere Eingabe an das Badische Staatsministerium wegen Neu-
regelung der Teuerungszulagen der Angestellten geht uns un¬
term 12 . September der Bescheid zu, daß das Badische Staats¬
ministerium mit Uebernahme der von der RcichSrcgierung ge¬
troffen Vereinbarungen über die Teuerungszulage der Beam¬
ten, auch solche für die Angestellten zur Auszahlung gelangen
werden.

Das Ministeriu mder Finanzen habe bereits Vorbereitungen
getroffen, damit eine beschleunigte Zahlung für die Angestellten
herbeigeführt werden könne .

zurück . Ich hörte, wie sie die Tür ihres Zimmers laut zuschlug
— sie war offenbar sehr aufgebracht über mich.

Ich überlegte einen Augenblick und entschloß mich, zu ihr
hinüber zu gehen . Willst sie zurückrufen, dachte ich, und alles
schreiben , was sie verlangt .

Ich trat in ihr Zimmer und sah sie am Tische sitzen, die
Ellbogn aufgestützt , den Kopf in den Händen.

„ Hören Sie doch mal . . .
" begann ich verlegen.

Sie war aufgesprungen und schritt auf mich zu, 'mit blitzen¬
den Augen. Sie legte mir ihre großen Hände auf die Schultern
und begann zu flüstern — oder vielmehr mit ihrer Baßstimme zu
brummen : „ Na, was ist denn nun Großes ? Was ? Es gibt gar
keinen Bolek , nein doch . . . Und auch keine andere Teresa gibt
es . . . Was kann Ihnen denn aber daran liegen, wird es Ihnen
gar so schwer, mir die paar Zeilen zu schreiben ? Ach, Sie . . .
noch dazu so ein hübscher , blonder Junge ! Weder einen Bolek
gibt es noch eine Teresa — und ich bin ganz allein da. Na, und
was schadet es denn schließlich ! "

„Erlauben Sie " , versetzte ich ein wenig verblüfft , dur diesen
Empfang — „ was heißt das ? Es gibt keinen Bolek ? "

„Freilich gibt es keinen ! Was schadet es denn ? "

„Jesus Maria , was schadet es denn ? Es gibt keinen Bolek,
schön — und doch gibt es einen ! Ich schreibe doch an ihn . . .
Das kommt doch schließlich darauf hinaus , daß er wirklich da ist !
Und die Teresa — die bin ich eben selbst, und er aniworter mir
und ich schreibe ihm wieder . . ."

Nun erst ward mir alles klar . . . und ich hatte ein so
schmerzliches , peinliches , beschämendes Gefühl : auf demselben
Hausflur , nur drei Schritte von mir entfernt , lebte ein Men¬
schenkind, das niemand auf der weiten Welt hatte der ihm liebe¬
voll , herzlich , freundschaftlich begegnet wäre — und dieses Men¬
schenkind war darauf verfallen , sich einen Freund — zu erfin¬
den !

„Sie haben mir , sehen Sie , diesen Brief an Bolek geschrie¬
ben und ich habe mir ihn von jemand anders vorlesen lassen ,
und wenn man ihn mir vorliest, dann höre ich zu und denke, daß
es wirklich einen Bolek gibt. Und ich bat Sie dann, mir auch
einen Brief von Bolek an Teresa , das heißt eben . . . an mich zu
schreiben . Und wenn man .mir solch einen Brief schreiben und
vorlesen wollte, wäre ich schon ganz überzeugt, daß es einen Bo¬
lek gibt. Und das Leben wäre mir dann um so viel leichter .

Nun war es also heraus . Eine ganz merkwürdige Ge¬
schichte ! . . . Ich schrieb von jetzt an regelmäßig in jeder Woche
zwei Briefe , einen von Teresa an Bolek und einen als Antwort
von Bolek an Teresa . Namentlich diese Antworten faßte ich sehr
schön ab. Wenn ich sie Teresa vorlas, hörte sie zu und schluchzte
— ein ganz merkwürdiges Schluchzen , in tiefem Baß . Und da¬
für , daß ich ihr durch meine Briefe an den Bolek ihrer Phantasie
diese Tränen entlockte, stopfte sie mir dann die Löcher in mei¬
nen Strümpfen und Hemden . . .

Drei Monate etwa nach dieser Geschichte sperrte man si«
w" gen irgend einer Kleinigkeit ins Gefängnis — seither ist sie
wahrscheinlich ganz verkommen.
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3enentttg $in(agen — Airspraihe oder die neue 8emi»dkl>rdm»li
gr . Karlsruhe , IS. Sept .

- .
Die heute begonnene außerordentliche Tagung , des ba>

Llschen Landtags brachte zunächst eine mit Beifall aufge.nommene Kundgebung des Präsidenten Kopf zum Erz-
, .^ iler-Word, der in Baden bei allen anständigen Elementen
stackste Entrüstung auslöste. Zutreffend konnte der Red -
nee hierbei auf die Ruhe und Ordnung in Baden Hinweisen,ine, wie die neuesten Meldungen über die Mordorganlsation

zeigen , im „bayerischen Ordnungsstaat "
ttn abschreckendes Gegenbild aufweisen . Der größteTeil der Sitzung war dann der neuen Gemeinde,
orduung gewidmet, wobei in deren Beratung die
durch die Preissteigerung dringend notwendig gewordene
Neuregelung der Teuerungszulageu der Beamten eiugeschal.wurde, die vom Hause einstimmig genehmigt wurden.Die Aussprache über die neue Gemeindeordnung, die nachden Berichten der Abgeordneten Straub , Geck und Leser
einsetzte, ergab die Anerkennung des gewaltigen Fortschrittesder neuen Gemeindeordnung gegen früher. Die soziiil-
demokratische Fraktion legte in einer Reihe Anträge ihrewerteren Wunsche dar , deren Ergebnis die morgige Abstim -
mung zeigen wird. Mit der vorliegenden Gemeindeordnung
steht eine der wichtigsten Fragen unseres Landes zur Be-
Handlung, deren Verlauf größtes Interesse beanspruchen
darf,

Sitzungsbericht
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 10.15 Uhr und be¬

grüßte das Haus nach der sechswöchentlichen Pause . Seitdem
hat sich ein Ereignis abgespielt, das große Aufregungen und
Folgen mit sich brachte . An einem hervorragenden Politiker ,dem Abg . Erzverger , ist ein politischer Mord verübt worden.Abg. Diez ist verwundet worden. Der Mord ist auf badischemBoden verübt worden. Mit allen anständigen Menschen sprechenwir hierzu unsere Entrüstung aus . Wir verurteilen den politi¬
schen Mord. Wie beklagen die abgrundtiefe Verwilderung, die
bei einem Teile des deutschen Volkes eingetreten ist. Wir sehenan den neuesten Meldungen, daß eine Reihe Mitwisser vorhan-
den waren . Der Schaden des Mordes liegt im Inland und Aus¬land vor Augen. Die materiellen Schäden dieser Verwilderung
sehen wir am Sinken der Valuta . Der Abgrund tritt uns hier-
durch immer näher . Der Riß im deutschen Volke darf nicht nochmehr erweitert werden. Fortgesetzte Arbeit, Ruhe und Ord.
nung ist nötig zum Aufwärtskommen. Wir haben im Landtagimmer sachlich gearbeitet. Ich hoffe , daß auch der Rest unsererArbeit sachlich erledigt wird zum Segen unseres Vaterlandes .
Deß walte Gott ! (Beifall .)

Die neue Gemeindeordnung
Abg. Straub (Ztr . ) berichtet namens des Ausschusses über

den allgemeinen Teil der neuen Gemeindeordnung. Der Ge¬
setzentwurf wurde im Ausschuß einer gründlichen Bearbeitung
unterzogen und erfuhr zahlreiche Aenderungen. An den bisherin Baden geltenden Auffassungen über das - Gemeindewesenund seinen Grundlagen wurde nichts geändert. Man kam dazu,eine gemeinsame . Ordnung des Städte - und Gemeinderechtes
vorzunehmen. Die Gemeinden wurden in 4 Klassen eingeteilt :kleine Gemeinden mit höchstens 200 Einwohner ; mittlere Ge¬
meinden mit mehr als 200 bis höchstens 4000 Einwohner ; großeGemeinden mit mehr als 4000 bis höchstens 15 000 Einwohner ;Städte im Sinne des Gesetzes mit mehr als 15 000 Einwohner.
Erörtert wurde die Frage Magistratsverfassung und Bürger¬
meistereiverfassung; beide Prinzipien sind Baden fremd. Man
ließ es bei der bisherigen badischen Tradition mit dem Ge -
meinderat , der bei wichtigen Fragen den Bürgerausschuß bei -
zieht. Man war angesichts der Finanznot auf eine möglichst
sparsame Verwaltung der Gemeinde bedacht. Neu ist die im
Gesetz vorgeseheneMöglichkeit der Bildung von Zweckverbänden .Bei der Polizei hielt die Regierung den Verbleib der Sicherheits¬
polizei in der Hand des Staates für nötig. Der Gesetzentwurf
soll am 1. Januar 1922 in Kraft treten . Mögen die Gemein¬
den von dem neuen Gesetze mit seinen großen Rechten weisen ,
gerechten und vorsichtigen Gebrauch machen (Beifall ).

Abg Geck (Soz . ) : In der Hauptsache ist nunmehr namens
des Ausschusses über die Vertretung und Verwaltung der Ge¬
meinden zu berichten. Der Ausschuß hielt am System des Ge¬
meinderats und Bürgerausschusses fest, weil es sich bei uns be¬
währt hat und volkstümlich ist. Neben den ehrenamtlich tätigenGemeinderäten können besoldete Gemeinderäte gewählt werden,wenn der Oberbürgermeister überlastet , ist und nicht weitere
Bürgermeister gewählt werden. Die Sozialdemokratie bean¬
tragt unmitelbare Wahl der Oberbürgermeister für 6 Jahre .
Der Antrag wurde jedoch abgelehnt. Es wurde beschlossen, die
Bürgermeister auf 9 Jahre zu wählen und zwar durch den
Bürgerausschuß ; abgesehen von den Gemeinden unter 200«
Einwohner, woselbst die Wahl unmittelbar erfolgt. Die Ge-
meinderäte werden auf 4 Jahre gewählt. Wichtig ist der von
sozialdemokratischer Seite gemachte Antrag über die Volks¬
abstimmung bei wichtigen Gemeindefragen.

Abg. Leser (Dem.) berichtet über die Rechtsverhältnisse der
Gemeindebeamten und Gemeindebediensteten und beantragt
Annahme des Gesetzentwurfs,

Es wird in die allgemeine Beratung eingetreten . Es sind eine
Reihe Anträge des Zentrums , der Demokraten» der Sozialde¬
mokraten zum Gesetzentwurf eingegangen.

Minister Remmele:
Hur Einleitung der Aussprache über dieses wichtige Ge¬

setz emige Bemerkungen. Bereits unterm 15. Juli 1919 beganndie Regierung mit ihren Vorarbeiten zum Gesetz, bei dem sie
von vornherein kommunalpolitisch an vorderster Stelle stehende
Persönlichkeiten beizog . Im Oktober 1919 wurde dann der fer¬
tiggestellte Vorentwurf den interessierten Vertretern der Kör»
pttschaften zugestellt. Der endgültige Entwurf konnte dann
am 20. März 1920 dem Landtag zugestellt werden. Nach Erle¬
digung der ersten Lesung im Landtag wurde er erneut den
Körperschaften vorgelegt, wie sich auch die Presse mit ihm be-
faßte . Noch selten ist ein Gesetzentwurf zum Abschluß gekom¬
men, der so sehr die Mitwirkung der Beteiligten und der Oef-
sentlichkeit aufwies . Dank Allen, die das Gesetz fördern hal-
fen. wobei neben den Männern der Praxis , die Berichterstatter
urG Ministerialrat Bender an vorderster Stelle stehen ! Das
Gesetz weist zahlreiche neue Gesichtspunkte auf . Mit dem Ent¬
wurf beabsichtigen wir die Vereinfachung der Grmetndevrrwal »
tnng in Baden . Weiter wurde eine Vereinfachung deS Gemar»
kun,»recht » angestrebt. Die Privilegien des Großgrundbesitzes
auf diesem Gebiet verschwinden . Die Beanstandung der Ge-
meindesatzungen kann nur erfolgen, wenn sie gegen das Gesetz
verstößt. Man ist also hier bis an die Grenze des Möglichen
gegangen. Da« Gemeindewahlrecht bleibt im wesentlichen daS
vom Gesetz von ISIS, in dem daS demokratische Grmeindewahl »

recht bereits verankert wurde. -Der Bürgerausschuß wird nachwie vor die kleine Gemeindeversammlung sein ; er bildet keine
besondere Kammer, wie manche glauben. Die Vorteile der
Bürgermeistereiverfassung sind mit dem traditionellen System
Badens bestens vereint . Eine Neuregelung erfährt die Für -
sorge für die Bürgermeister und besoldeten Gemeinderäte.
Ebenso ist die Fürsorge für die Gemeindebeamten angestrebt.
Aehnliches gilt für die Gemeindeangestellten und Gemeinde¬
arbeiter . Hierbei war man um Anlehnung an das StaatSbe -
amtenrecht bemüht. Man war bestrebt , den Gemeinden auf
finanziellem Gebiet so weit als möglich die Erhaltung zu er¬
möglichen . Eine Aenderung erfuhr die Frage des Bürger¬
nutzen; man führte ihn auf seinen Zweck als Naturalleistung
zurück. Wir sind nicht in der Lage, daS Gesetz bereits auf 1.
Januar 1922 in Kraft treten zu lassen, da der Termin der Fer¬
tigstellung zu spät kam . Es ftni ) noch Vorarbeiten vor allem
für die Voranschläge nötig. Ich würde deshalb als Termin
der Jukrafttreten » de» Gesetzes de« 1. April 1922 Vorschlägen.
Möge das Gesetz den Aufbau des Landes fördern. (Beifall .)

Abg. Schneider-Heidelberg (Ztr . ) legt die Auffassung seiner
Fraktion dar , indem er bemerkt, daß auch manche Mitglieder
seiner Fraktion andere Auffassungen als der Redner haben.
Das verfassungsrechtlicheSelbstverwaltungsrecht kommt im Ge-
setz zur Geltung . Das neue Polizeigesetz sollte baldigst vorge¬
legt werden. Wir begreifen es, daß die Staatsaufsicht auf das
notwendige Maß beschränkt wurde. Nicht unbedenklich scheint
uns , daß mit dem Ausscheiden aus der Partei , auf deren Liste
ein Vertreter gewählt ist, das Mandat verloren geht. Wir ver¬
langen, daß die Zahl der Gemeindeverordneten nicht abhängig
gemacht wird von der Zahl der Gemeinderäte. Der Einrichtung
der Schlichtungsausschüssegegenüber nimmt meine Partei eine
schwankende Haltung ein. Durch die Neuregelung des Bürger¬
nutzens wird kein Unterschied mehr bestehen zwischen den Ge¬
meindebürgern und den übrigen Einwohnern . Der Genuß soll
nicht über seinen jetzigen Umfang ausgedehnt werden. Grund¬
sätzlich sind wir mit der Neuregelung einverstanden, wenn wir
auch einige Bestimmungen nicht billigen. Mit der Annahme der
neuen Gemeindeordnung wird Baden als erste » unter den deut¬
schen Ländern seine Gemeindereform zum Abschluß bringen.
Wir sprechen hierfür dem Minister des Innern unsere Aner¬
kennung aus . Möge unS daS neue Gesetz vorwärts bringen !

Um 1 Uhr vertagt sich daS Haus auf nachmittags -45 Uhr.
*

Rachmittagssitzung
Im Eingang befindet sich ein Schreiben des Ministeriums

des Innern mit einem Gesetzentwurf über die
Besoldung der Körperschaftsbeamte«»

der an den Ausschuß geht . — Weiter ging ein Gesetzentwurf
zur Sicherung der einheitlichen Regelung der Besoldungsfrage
ein.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird gemäß dem Be¬
schluß des Haushaltausschusses die Aenderung des Gesetzes über
den Staatshaushalt behandelt. Es handelt sich hierbei um die

Teuerungszulagen für die Beamte».
Abg. Marnm (Soz . ) berichtet namens der Ausschusses . Der

Inhalt des Gesetzentwurfes betrifft die Teuerungszulage der
Beamten , worüber wir Einzelheiten au anderer Stelle unseres
Blatter bringen . Mit Wirkung vom 1 . August 1921 beträgt
dem Gesetzentwürfe zufolge der TeuerungSznschlag zum Grund -
gehalt und zum OrtSzuschlag für die planmäßigen Beamten tn
der Ortsklasse A 93 vom Hundert , in S 91 vom Hundert, in C
89 vom Hundert , in D- 87 vom Hundert, in E 85 vom Hundert .
Weiter werden die Teuerungszulagen der außerplanmäßigen
Beamten geregelt. Der Teuerungszuschlag zu den Kinderzu¬
schlägen staffelt sich zwischen 150 bis 200 vom Hundert, je nach
der Ortsklasse. Dem Reichsgesetz zufolge mußten wir die
ReichSzuschläge übernehmen . Bedauerlich ist, daß nicht die
gleichmäßige Zulage ohne Rücksicht auf die Ortsklasse erreicht
wurde. Doch ist die Spannung verringert worden . Für die
außerplanmäßigen männlichen Beamten wurde eine wesent¬
liche Besserung erreicht. Bei den weiblichen Gesichtspunkten
wurde je nach der Beschäftigungsart und Dienstzeit differenziert.
Die neuen Teuerungszuschläge sind auch maßgebend für die
Pensionäre und Hinterbliebenen . Die Teuerungszuschläge für
die Beamten sollen bereits am 19. September bezahlt werden.
Der Jahresaufwand für die Zulagen beträgt 73,2 Millionen
pro Jahr . Das Reich hat sich bereit erklärt, den Mehraufwand
für die Teuerungszulagen zu übernehmen. Dies ist natürlich
eine zweifelhafte Lösung, da damit die Selbständigkeit des Lau¬
tes berührt wird. Momentan gib ' es aber k' ine andere Lös »na
Doch muß das Reich Sorge tragen , - daß da» Land Steuerquel¬
len erhält , um diele Kosten zu decken . Der HauShaltausschutz
beantragt einstimmig Annahme des Gesetzentwurfs. Im Aus¬
schuß wurde auch die Erhöhung der Zulagen für die Geistlichen
besprochen , worüber demnächst eine Vorlage kommt .

Die Abstimmung über die Teuerungszulage « .
Der Gesetzentwurf wird in beide« Lesungen einstimmig

angenommen.
ES folgt die Fortsetzung der

Beratung der Gemeindcordnung.
Aba. Strobel (Soz) :

Das Reformbedürfnis der bisherigen Gemeindeordnung tst
nicht neu . Die Gemeinden haben als Vollzugsorgane des Staa¬
tes größte Bedeutung . Das Gemeinderecht hat in der Ge¬
schichte sehr häufig gewechselt ; bald herrschte Selbstverwaltung,bald Staatsbevormundung . Lange Zeit war

die Arbeiterschaft
von der Gemeindeverwaltung ausgeschlossen . ES bedurfte erst
eines anstrengenden Kampfes der Sozialdemokratie, um der Ar¬
beiterschaft den Eingangs in den Gemeinderat zu verschaffen .
Die Sozialdemokratie bekämpfte deshalb mit Recht das auch in
der badischen Gemeindepolitik herrschende Klaffenwahlrecht.
Teilreformen mußten vorgenommen werden. Die letzte Reform
erfolgte 1910 ohne Befragung der beteiligten Gemeindeprak¬
tiker. Sie war unzulänglich , weshcklb eine grundlegende Re¬
form unumgänglich wurde. Die sozialdemokratischen Forderun¬
gen waren vor allem Beseitigung de» Klassenwahlrechts,
Frauenwahlrecht , direkte Wahl der Bürgermeister auf 6 Jahre ,
Selbstverwaltung usf. Nach der Revolution wurde sofort das
Klassenwahlrecht beseitigt.

Die »cur Gemeindeordnung
hält fest, was sich bewährt hat, wenn auch im Lande gewisse
Strömungen gegen den Bürgerausschuß bestehen. Wenn auch
Wünsche offen bleiben , so erfüllt das vorliegende Gesetz docheine Reihe sozialdemokratischer Forderungen . Sowest die Ver-
einfachung der Gemeindeverwaltungen in Betracht kommt, so
erfüllt da» Gesetz unsere Wünsche. Da » wichtigste find die be-

schließenden Ausschüsse und die Dringlichkeitsausschüffe, die eine
große Verbesserung bedeuten und ein schnelles Handeln ermög¬
lichen, was den Gemeindeeinwohnern zugute koinuu . Hinsicht¬
lich de» SelbstverwaltungsrechteS können den Gemeinden mehr
polizeiliche Aufgaben übertragen werden, die Rechte des Bür -
gerauSschuffes werden erweitert und die Staatsaufsicht wird
stark reduziert . Die Entziehung des Mandates bei Gewählten,
die aus emer politischen Partei austreten , ist notwendig aus
politischen Reinlichkeitsgründen. Die besoldeten Gemeinderäte
werden zur Demokratisierung der Gemeinden beitragen ; in
Mannheim hat sich diese Einrichtung gut bewährt. Wir be¬
grüßen die Ruhegehaltsregelung usf. Wenn auch nicht alle
Wünsche der Gemeindebeamten erfüllt wurden, so wird sich
manches noch aus der Praxis regeln . Zu begrüßen ist, daß ge-
gen jene Gemeinderäte , die das Gemeindewesen schädigen, Klage
auf Schadenersatz eingereicht werden kann. Ein Reihe Vor¬
schriften des Gesetzes sind

unbefriedigend,
weshalb wir Abänderungsanträge stellten. So finden wir eS
nicht gerecht, daß für das Wahlrecht em sechsmonatlicher Wohn¬
sitz verlangt wird. Denn heute sind viele Leute gezwungen ,
ihren Wohnsitz zu ändern . Da es uns im Ausschuß nicht mög¬
lich war , diese Bestimmung ganz zu beseitigen, beantragen wir
die Frist auf drei Monate herabzusetzen. Der Absatz, daß die
Soldaten kein Wahlrecht haben, hat unseres Erachtens nichts in
der badischen Gemeindeordnung zu tun ; wir beantragen des¬
halb den Strich . Ferner stellen wir den Antrag auf direkte
Wahl der Bürgermeister und zwar auf 8 Jahre , statt der borge -
sehenen Wahl durch den Bürgerausschuß . Nicht zeitgemäß ist
auch die Forderung , daß einer der Bürgermeister , und zwar der -
jenige, der die Polizei leitet , die Vorbildung zum Richteramt
haben muß. Selbstverständlich ist, daß man juristische Ver-
waltungsmänner haben , mutz; doch ist es nicht notwendig , dies
gesetzlich festzulegen. Die Bestimmungen über bie

_ Befugnisse
des Oberbürgermeisters sind sehr weitgehend und können leicht
zu Ueberschreitungen führen . Die Praxis regelt diese Dinge von
allein viel besser . Bedauerlich ist, daß unser Antrag auf Oeffent-
lichkeit der Gemeinderatssitzungen keine Annahme im Ausschuß
fand. Wir stellen deshalb den Antrag , daß die Gemeinderats¬
sitzungen grundsätzlich öffentlich sind, soweit nicht besondere Rück¬
sichten entgegen stehen . Dem Selbstverwaltungsrecht der Ge¬
meinden steht entgegen, daß bei Schulfragen usf . die Mitwir¬
kung der Lehrer, Geistlichen usf . im Gesetz festgelegt wird , was
eine starke Beschränkung des Gemeinderats bedeutet. Selbstver¬
ständlich wird man Lehrer und Geistliche in die Schulausschüsse
usf . wählen ; aber die gesetzliche Festlegung führt zu Unzuträg¬
lichkeiten . Denn wenn uian derartige Dinge festlegt , so müßte
man auch festlegen, daß die Vertreter der Arbeitsämter usf. in
entsprechende Ausschüsse hineinkommen. Damit käme jedoch der
Wille der Wähler nicht mehr zur Geltung . Auch der Gemeinde¬
verband sprach sich gegen diese Mutzvorschrift aus . Ein neuer
Antrag meiner Fraktion fordert für wichtige Vorgänge im Ge-
meindeleben die Möglichkeit der

Volksabstimmung im Gemeindeleben
Denn Biese ist von größter Bedeutung für das soziale Leben der
Gemeinden. Ein weiterer Antrag meiner Fraktion betrifft
einen Wunsch der Ratschreiber und die Forderung auf eine
existenzfähige Bezahlung der Gemeindebeamten . Wir ver¬
langen einen angemessenen Gehalt für die Gemeindebeamten,
woran keinerlei Bedingungen geknüpft werden dürfen. Meine
Fraktion wünscht prinzipiell die Beseitigung des Bürger ,
genusses und dessen Uebergang an die Gemeinden. Leider
konnte man sich hierzu nicht entschließen . Der jetzige Zustand
des Bürgernutzens stellt ein Unrecht dar . Bezeichnend ist es,
daß der Graf v . Bodman auf Bodman mit mehreren Häusern
auch mehrere Bürgernutzen hat . Die gesetzliche Regelung stellt
immerhin eine Besserung gegenüber dem bisherigen Zustand
dar . Mit dem Antrag des Zentrums , daß über die Entschei¬
dungen des Stadtrats der Verwaltungshof angerufen werden
kann , kann leicht Mißbrauch getrieben werden, da es sich hierbei
um Polizeifragen handelt , so daß leicht ungezählte Streitigkeiten
um Lappalien entstehen. Die neue Gemeindcordnung bringt,
alles in allem betrachtet, große Verbesserungen, wenn auch
nicht alle unsere Wünsche erfüllt wurden . Düster stimmt die
Finanznit die Städte als Folge des verlorenen Krieges. Wenn
das neue Gesetz in sozialem Geiste durchgeführt wird, wird es
seiner Aufgabe gerecht als Baustein zum Wiederaufbau des
Landes (Beifall bei den Sozialdemokraten ).

Abg . Dr . Glöckner (Dem . ) : Die jetzige Gemeindeordnung
hat in jeder Hinsicht sehr wenig mehr gemein mit der Ge¬
meindeordnung von 1831 . Weniger groß ist der Unterschied
gegen die zuletzt bestehende Gemeindeordnung von 1910. Doch
entfernt sich der Entwurf weit vom bisherigen Recht. Die be¬
währten Grundlagen der bisherigen Gemeindeordnung wurden
aber beibehalten, was sich aus dem Fortbestehen des Bürger ,
ausschusses ergibt . Daß die Gemeinderäte dem Bürgerausschuß
angehören, das ist das Geheimnis , weshalb sich unsere Gemeinde.
Verfassung bewährt . Gerade die Magistratsverfassung stellt ein
Zweikammersystem dar . Wir können mit dem, was wir haben ,
vollauf zufrieden sein. Denn unser System ist in Wirklichkeit
ein Einkammersystem. Eine Besserung bedeutet die Neurege¬
lung der Ortspolizei . Einen Fortschritt bedeuten die besoldeten
Gemeinderäte. Die Staatsaufsicht wurde erheblich eingeschränkt ;
ganz auf sie verzichten kann man nicht . Die Schlichtungs¬
ausschüsse müssen berechtigt sein, sich über die Gemeindesatzungen
hinwegzusetzen . Doch darf ein gewisser Rahmen über ihre
Kompetenz nicht überschritten werden. Die Gemarkungsfrage
birgt gewisse Schwierigkeiten in sich. Gegen den zwangsmäßigen
Verlust des Mandats beim Ausscheiden aus der Partei , auf
deren Seite er gewählt wurde , bestehen gewisse Bedenken . Den
sozialdemokratischen Antrag die gesetzliche Festlegung der Bei¬
ziehung von Lehrern und Geistlichen zu gewissen Ausschüssen zu
streichen, lehnen wir ab. Dagegen sind wir gegen den Zentrums ,
antrag , der die Beiziehung der Lehrer und Geistlichen in eine
Mutzvorschrift verwandelt . Der von der sozialdemokratischen
Fraktion beantragten Ermöglichung von Volksabstimmungen
über Beschlüsse des Bürgerausschusses können wir nicht zu¬
stimmen. Dem sozialdemokratischen Antrag auf direkte Wahl
der Bürgermeister auf 8 Jahre können wir ebenfalls nicht zu-
stimmen. Die Oeffentlichkeit der Gemeinderatsfitzungen ist un¬
tunlich. Möge das Gesetz dein Wiederaufbau deS Reiches
dienen.

Abg. Mager (D .Ntl .) : Die frühere Gemeindereform 6er*
dankte ihre Entstehung dem Ziel , die alte Gemeinde- und
Städteordnung der Zeitenströmung entsprechend wejter zu svr.
dern. Die vorliegende Gemeindeordnung ist dagegen aus dem
Geist der heutigen Zeit und deren System entstanden. Die For¬
derungen sind nicht ausgeglichen. Wir sind daher vom Gesetz
nicht entzückt. Wir haben am Gesetz milberaten . Doch können
wir die Verantwortung für das Gesetz nicht übernehmen. Gegen
eine Reihe Bestimmungen des Gesetzes haben wir Bedenken .Wir beantragen , daß für das Wahlrecht der Wohnsitz ein Jahr
betragen muß . Dies ist auch in Bayern vorgesehen . (Zwischen.
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schadigung für die ehrenamtlich tätigen Gemcindebeamien behagtuns nicht . Wir haben genug Berufspolitiker und wollen keine
Berufsgemeinderäte . Beim Bürpernutzen hätte die Traditionbef,er gewahrt werden sollen. Meine Fraktion wird wie im
Ausschüsse dem Gesetze zustimmen.

Nächste Sitzung : Freitag früh 9 Uhr. Tagesordnung : DieReue Gememdeordnung.
Schluß der Sitzung : 7.45 Uhr.

*

Die neuen Teuerungszulagen der Beamten
In der gestrigen Landtagssitzung ging dem Haus folgender

Entwurf eines Gesetzes über den Nachtrag zu dem Gesetze überdie Regelung deS Staatshaushalts für die Jahre 1929 und 1921
zu. Demzufolge gestalten sich die Teuerungszulagen der Be¬amten wie folgt :

Mit Wirkung vom 1. August 1921 beträgt der Teuerungs -
Zuschlag zum Grundgehalt und zum Ortszuschlag für die plan ,
mäßigen Beamten :

in der Ortsklajfe A 93 vom Hunden
« » m B 91 „ „
„ „ „ C 89 „ „
, , w D 87 „ „
m H H E 85 „ „

Vom gleichen Zeitpunkt an erhalten zu ihrem bisherig^ ,
Drensteinkommen nebst Teuerungszuschlag : die männlichen
außerplanmäßigen Beamten einen weiteren Teuerungszuschlagin der Höhe , daß ihr Diensteinkommen nebst Teuerungszuschlagdas Diensteinkommen nebst Teuerungszuschlag eines planmäßi -
zen Beamten der ersten Besoldungsstufe ihrer Eingangsgruppe
erreicht , die weiblichen außerplanmäßigen Beamten einen im
Verhältnis zu den bisherigen Vergütungssätzen stehenden wei¬teren Teuerungszuschlag bis zur Erreichung eines Gesamtbe¬
trages , wie er sich unter Zugrundelegung des Teuerungszu¬
schlags für die planmäßigen Beamten sowie des Ortszuschlagsfür die erste Besoldungsstufe ihrer Eingangsgruppe ergebenwürde.

Der TruerungSzuschla, zu den Kinderzuschlägr» beträgtvom 1 . August 1921 an :
in der Ortsklasse A 200 vom Hundertin den Ortsklassen B und C 175 „
in den Ortsklassen D und E 150 „

*
Dem badischen Landtag ist der Entwurf eines Gesetzes über

Sie Arnderung des Forstgesetzes vom 15. November 1833 .zuge¬gangen. Demzufolge soll der Absatz 2 des 8 6 des Forstgesetzesvom 15. November 1833 (Regierungsblatt 1834 Seite 5) folgendeFassung erhalten : Die Gemeinden und Körperschaften des
öffentlichen Rechts, die ihre Waldungen durch stattliche Forst¬beamte bewirtschaften (beförstern) lassen , zahlen hierfür an die
Staatsverwaltung einen jährlichen Beitrag , der für jeden Haus¬
haltszeitraum im Staatsvoranschlag festgesetzt und für je 100 J (
des jedesmaligen Steuerwertes der bewirtschafteten Waldungen
berechnet wird ; als Steuerwert der Waldungen ist derselbeWert zugrunde zu legen, der für die staatliche Grundsteuer gilt.Der Beitrag ist aljährich auf 1 . Oktober an die für desi Sitz der
Waldeigentümer zuständige Domänenkasse zu bezahlen. Der
Absatz 2 Satz 2 des § 901> des Forstgesetzes erhält folgende Fas¬
sung : Der Waldbesitzer hat insbesondere den in § 6 Absatz 2
für die Gemeinden und Körperschaften des öffentlichen Rechtsvorgesehenen Beitrag zu bezahlen. Dieses Gesetz soll mit dem
1 . April 1922 in Kraft treten . »

Dem Landtag ging eine Reihe Gesuche zu . Zahlreiche Peti¬tionen betreffen die Ortsklaffeneinteilung , das Woynungsab-
gabrgesrtz und das Grundstückssperrgesetz . Weiter liegen Ge¬
suche der Vereinigung der Sekretariatsvorsteher der Grundbuch¬ämter der Städteordnungsstädte Badens , die Bereiufachung des
Verfahrens bei den Gemeindegrundbuchämtern betr. ; des Lan¬desverbands des Bundes deutscher Militäranwärler Karlsruhemit Entschließung des Kasseler Bundestags 1921 wegen Gleich¬
stellung der Militäranwärter mit den Beamten aus anderen Her-
kunftskreisen; des badischen Lehrerbundes, die Neuregelung der
Teuerungszulage » für außerplanmäßige Beamte und Beam¬tinnen (hier Lehrer und Lehrerinnen ) betr. ; der Handelskam¬mer für den Kreis Freiburg i. B ., den Uebergang der bisher inLaden bestehenden orthopädischen Werkstätten an eine Berliner
Gesellschaft m. b. H . betr. ; der Handwerkskammer Freiburg i.B. Antrag zum Schutze der badischen Chirurgie -Mechanikerund der badischen Orthopädie- Schuhmachermeister vetr. Ferner
gingen ein Petitionen von Ziegenznchtvereinen um Unrer-
stützung zur Beschaffung von Kraftfuttermitteln ; der Versor¬
gungskranken des Versorgungskrankenhauses Müllheim i. B.
wegen Regelung des Taschengeldes der BerforgungSkranken;des GemeinderatS und der Baugenossenschaften Welschneureutum Gewährung staatlicher Baudarlehen für die Bauperiode
1920.

Von der badischen Zahnärztekammer ging ein Schreibenein, worin sie ihr Gesuch vom 28. April 1921 betr . Aufhebungder Verordnung des Ministeriums des Innern vom 29 . März1920 zurückzieht . Der Zentralverband der Gemeindebeamte»
petitioniert bezüglich dem Vollzug des Gesetzes vom 9. Juni
1920, die Besoldung der Gemeinde- und Körperschaftsbeamten
hiex die neue Gemeindeordnung betr.
», *

Der Gesetzentwurf über die religiöse Erziehung der Kinder,
ist, wie das Justizministerium dem Landtag mitteilt , zurückge¬
zogen worden, weil die Frage durch Reichsgesetz einheitlich ge«
xegelt wird. _

Ailismitisches
* Daß die Juden an allem schuld sind , ist von alters her

für jeden engstirnigen Pogromprediger feststehende Tatsache
gewesen. So wie im Mittelalter den Juden die Schuld an
allem Unglück, an Krieg und Pestilenz zugefchoben wurde,
um sie dafür büßen zu lassen, so gibt es auch heute noch
Leute, denen die Behauptung nicht zu dumm ist, daß die
Juden den Weltkrieg verschuldet haben. Ten Nachweis
hierfür zu versuchen , ist das Verdienst des Herrn Stadt -
Pfarrers W. Götz in Heidelberg . In der Halbmonats¬
schrift „Deutsche Zukunft" vom 16. August 1921 veröffent-
licht derselbe einen Auftab „Zwischen den Mühlsteinen ",
in welchem wörüich zu lesen ist :

„Im Jahre 1897 ward in Basel der 1 . Zionistenkongretz'
.abgehalten. Wie die „Geheimnisse der Weisen aus Lion"
uns enthüllen, hat damals das internationale Judentum dix
entsetzliche Verschwörung gegen unser Vaterland Punkt fük
Punkt entworfen, wie sitz von 1914 an bis zur Gegenwart sich
völlig programmatisch abgewickelt hat . „ES ist wesentlich
für »nS, eS so einzurichten, daß es i» alle» Ländern neben
««» nichts als nur ei» gewaltiges Proletariat gibt." So steht
es im Protokoll der „Weift» von Zion". - "

Gestützt auf diese Quelle verkündet der Herr Stadtpfar -
cer Götz folgercheu Grundgedanken' Das „internationale

Sie toatiren ttrfaden
Von dem Deutschen Eisenbahnervrrbaud — BezirksleitungBaden — wird uns geschrieben :

.? ic
.^ vorstehende Erhöhung der Eisenbahnprrsoneu. und

Frachttarife gibt^den rechtsstehenden Presserichtungen / besondersoeriemgen vom stinneS -Konzern, wiederum die gewünschte Ver¬
anlassung, die Tariferhöhung auf das Konto der Arbeiter und
Beamten abzuwälzen . Die wahren Ursachen werden gefliffent -
Ilch der breiten Oeffentlichkcit gegenüber verschwiegen, um damit
den Zweck , das Personal dafür verantwortlich zu machen , zuerreichen.

Während des Krieges wurdet; an die Eisenbahnen und
Eisenbahner die denkbar größten Anforderungen gestellt . TrotzdeS am Eisenbahnkörper offensichtlich betriebenen Raubbaues ,wurde cs versäumt, rechtzeitig die notwendigen Ersatzbeschaf¬
fungen an Lokomotiven und Wagen sowie die notwendigen
gründlichen Reparaturen und Laufuntersuchungen vorzunchmcp.Man ging sogar soweit , daß man die Kupfcrteile ays den Ma¬
schinen und Wagen entfernte und der Munitionsfabrikation zu -
führte . Außerdem wurde schon während de « Krieges viel rol¬
lendes Material , wertvolle Rohstoffe und Betriebsmittel an die
damaligen Berbündeten abgegeben . Nach dem Kriege traf da?
deutsche Eisenbahnwesen der Friedensvertrag von Versailles mit
seinen gewaltigen Materialanforderungen und rauote so den
letzten Rest der noch einigermaßen guten, leistungsfähigen Be¬
triebsmittel , welche noch vor Abgabe instand gesetzt werden
mußten

Nach einer amtlichen Zusammenstellung, die schon Monate
zurückliegt , sind abgegeben worden : mindestens 3009 Lokomo¬
tiven im jetzigen Wert von 3 Milliarden Mark, 6000 Personen¬
wagen im jetzigen Wert von mindestens VA Milliarde « Mark,
150 000 Güterwagen int jetzigen Wert von mindestens 9 Milliar -
den Mark, 2000 Gepäckwagen im jetzigen Wert von mindestens
% Milliarde Mark. Nicht eingerechnet sind die vielen tausende«
von Wagen und Maschinen, welche teils zerschoffein, oder über¬
haupt nicht mehr aufgefunden werden konnten.

Als nun reichlich spät mit den Neuanschaffungen und Re¬
paraturen begonnen wurde, hatte man vollauf zu tun , nur das
allernotwendigste zu beschaffen . Die Reparaturziffern waren
ins unermeßliche gestiegen . Wohin das geführt hat , zeigt die
Tatsache , daß der Reparaturstand , allein der Güterwagen in
den Eiscnbahnwerkstätten von 24 300 im Jahre 1913 auf 98 000
im Jahre 1919 angewachsen war . Hier sind nicht berücksichtigt
die sehr zahlreichen Ausbesserungen in den Privatwerken . Das
sprunghafte Anwachsen der Reparaturziffern in diesen Werken
erhellt aus der Gegenüberstellung von 27 863 Güterwagen für
die Zeit von Ende 1916 bis 1. Ma ! 1919 , also von einem Zeit¬
raum von rund VA Jahren , gegen etwa 20 000, für die Zeit vom
24. Januar 1920 bis 25. April 1920» als» nur die Zeit von einem
% Jahr .

Die Ausbefferungskosten für eine» Wagen betrugen 1919
durchschnittlich 8400 Jt ; sie betragen aber heute bedeutend mehr
und zwar in einzelnen Privatwerken über 50 000 M. Aber nicht
nur allein die Betriebsmittel waren Und sind teils jetzt noch in
diesem schlechten baulichen Ausland, sondern auch die gesamte »
Bahnanlagen , der Oberbau , die Bahnhofs- und Kunstbauten
bedürfen alle dringender Erneuerung und Instandsetzung. Je
mehr man diese Reparaturen hinausschiebt, desto kosftpieligcr
werden sie.

Die Ursache dieser hohen Jnstandssetznngskosten ist in erster
Linie die ganz ungeheuerliche Preissteigerung der Materialien
und Rohstoffe . Dabei mußten sich die maßgebenden Kreise der
Kriegswirtschaft mit einem schlechten Material begnügen, das
zur Folge hatte, daß in Bälde natürlich Nachreparaturen nötig
wurden. (Ausschmelzung von Lagerlegierungen usw .) .

Wie die Preisgestaltung vor sich ging, möchten wir in eini¬
gen Beispielen anführen .

Es sind im Durchschnitt Holz um das 40fache, Eisen um das
3Sfache, die übrigen Metalle zum Teil noch bedeutend stärker
gestiegen . Oberbaustoffe (Weichen , Schienen usw .) stiegen um
das 30fache, Kohle « um das 16—30fache , Farben um das 50*
fache, Lokomotiven um das 12fache (ein Stück zur Zeit 1200 000
Mark) und die übrigen Betriebsmittel um das 50fache.

Nachstehende Angaben sind ebenfalls nicht ohne Interesse :

i>« KWMkW
Es kosteten 1914 Mai 192«

pro Tonne
Formeisen 110.00 3620 .00
Stahleisen 97.00— 99.00 3650.00
Universaleisen 97.00— 99.00 4050 .00
Bandeisen ' 115.00—122.00 4050 .00
Grobbleche 105.00 4700 .00
Mittelbleche 117.50 5535.00
Feinbleche 1 Millimeter und mehr 125 .00 2585 .00
Walzeisen 117.50 4150 .00

Auch die Fertigfabrilate weisen eine dementsprechende
Preissteigerung auf :

Die Tonne Eisenbahnschienen kostete 1916 118.00 M, a»
1 . Mai 1920 3752 .00 M, die Tonne Hokenzapfenplattrn, zum Be.
festigen der Eisenbahnschienen, 1913 230.00 M, am 1. Mai 1920
5159 .00 4 .

Angesichts dieser Preissteigerung mag eS niemand Wunder
nehmen, wenn die Ausgaben die Einnahmen gewaltig über¬
schritten haben, infolge der nicht gleichzeitigen Erhöhung der
Eisenbahniarife . Hierzu kommt , daß der infolge der Abgabe
verringerte Stand der Fahrzeuge wieder erneuert werden
mußte . Es waren vorhanden am 1 . 4. 1914 1 . 10. 1920

Lokomotiven und Triebwagen 22 591 23 549
Personenwagen 45 020 36 800
Gepäckwagen 12140 8 600
Güterwagen 495 430 etwa 487 000

Für den Betrieb verfügbar waren am 1 . 4 . 20 17 516 Loko¬
motiven. also 5000 weniger als im Jahre 1914 vorhanden waren .

Was die persönlichen Faktoren der Katastrophe unserer
Eisenbahnfinanzen betriftt » so werden diese natürlich von den
Großkapiialisten, Monarchisten und anderen Eisenbahnerfem-
den restlos der Revolution zur Last gelegt.

Obige Daten werden von der Stinnesprcffe einfach zu ver-
schweigen versucht oder ins Gegenteil umgeweriet. So versteht
es die monarchistische Klaffe , die sogenannte „ Begehrlichkeit " der
Eiscnbahnbeamten, Angestellten und Arbeiter immer und im¬
mer wieder in grellen Farben zu schildern . Diese angebliche
Begehrlichkeit war , ökonomisch gesehen , nichts anderes, als die
Rückwirkung des Valutazusammenbrnchs , der die Kaufkraft un -
ferer Papiermark auf den heutigen Stand von 4—5 ■$ . ihrer
früheren Wertes erniedrigte.

Große Aufmerksamkeit mutz dem Werkstättewrftn zugewen-
det werden, weil eine Gesundung des Eisenbahnbetriebes nur
dann möglich ist, wenn die Eifenbahnwerkstätten mit ihren Ein¬
richtungen auf der Höhr find. Leider waren und sind auch heute
noch die Eifenbahntverkstätte» technisch ganz «»zureichend anS-
gestaltet, wie auch die geplante Neuordnung des Werkstättewe¬
sens, die Modernisierung der Werke sehr lange auf sich warten
läßt ; es wird viel zu viel Juristerei getrieben. Die matz,eben-
den „Köpfe " beschäftigen sich mit Znrückdämmung der Mitwir -
kung der Betriebs - und Beamtenrätr . Eine Demokrattsierung
und Neuordnung an Haupt und Gliedern tut bitter not. Der
Zustand der Deutschen Reichseisenbahnen hatte natürlich einem
Teil der Stinnespresse die gewünschte Gelegenheit geboten , um
die Eisenbahnen dem PrivatkapitalismuS auszultefern . U. a.
wurden Vorschläge gemacht , wenigstens ein gemischtes System,
Aktiengesellschaften mit Staatsbetciligüng ins Leben zu rufen .
Wir alle, die im D .E.B. organisiert sind , sehen es als unsere
Aufgabe an, die Reichseisenbahnen als sozialisierte Betriebe
nicht nur zu erhalten, sondern sie auch sozial und betriebstech¬
nisch zu eitlem Musterbetrieb auszugestalten, um so dem bür¬
gerliche » Vorurteil wirksam entgegentrcten zu können . Aus
obigem geht heüior, daß die Ausgaben für Rohstoffe und Mate -
rialien um das 20—50fache gestiegen sind, währenddem die Ein -
kommenserhöhung der ' Beamten und Arbeiter kaum

^
uin das

8- bis 9fache gestiegen ist zu einer Zeit , in welcher dre Kosten
der Lebenshaltung sich etwa verfünfzehnfacht haben. Dre Elsen-
hahubeamten und Arbeiter tun gut, aus obigen Angaben und
Zahlen zu lernen und die Wege zu gehen, die für sie naturnok .
wendig sind, nämlich festen organisatorischen Zusammenschluh
in einer freien Einheitsorganisation , welche Beamte , Angestellte
und Arbeiter zur gemeinsamen Abwehr reaktionärer Gelüste
vereint, wie dies im Deutschen Eisenbahnerverband der Fall ist.

Judentum " erstrebt die Weltherrschaft und hat deshalb
planmäßig den Weltkrieg angezettelt. Es hat neuerdings die
Staatenbildung übernommen und in Moskau und Neu -
york seine Herrschaftszentralen mit weltumfassenden Zielen
aufgerichtet, darum auch Amerikas Riesenindustrie in seine
Hände gebracht .

In einem „offenen Brief " an Herm Stadtpfarrer Götz
in unserein Heidelberger Parteiblatt wurde nun die Be¬
hauptung , daß der Weltkrieg auf dem Zionistenkongreß tn
Basel vom Jahre 1897 planmäßig von den Juden ange¬
zettelt worden sei , widerlegt und die von Herrn Götz ange,
zogene Quelle als plumpe Fälschung aufgedeckt , für die
ein alter Ladenhüter des Antisemitismus verwendet wurde.
Die angeblichen Verhandlungsberichte über jenen Zio¬
nistenkongreß vom Jahre 1897 sind nämlich Wort für
Wort einer im Jahre 1864 erschienenen Schmähschrift des
Pariser Rechtsanwalts und Schriftstellers Maurice
Jo ly gegen Napoleon Hl . mit dem Titel „Ein Zwiege¬
spräch in der Unterwelt zwischen Macchio.velli und Montes¬
quieu oder die Politik Macchiovellis im 19. Jahrhundert "
entnommen , die Graf Lambsdors im Jahre 1906 mit einer
Denkschrift dem Zaren vorlegte , um die erste russische Re¬
volution als eine Verschwörung des Judentums hinzu- '
stellen. I

Für vernünftige Menschen bedurfte es der Aufdeckung
dieser Fäftchung nicht . Der Gedanke, die Juden hätten
planmäßig den Weltkrieg angezettell , kann nur im Gehirn
eines beschränkten Menschen entstehen und nur bei eben¬
solchen irgendwelchen Eindruck Hervorrufen. Wir haben
uns auch mit der Behandlung der Sache deshalb befaßt,
weil z. Zt . in Karlsruhe in Arbeit-Preisen antisemi¬
tische Schmähschriften gleichen Inhalts verteilt werden.
Die Antisemiten dürften aber hier kaum auf ihre Rechnung
kommen. Die Arbeiterschaft lehnt von jeher den Antise¬
mitismus als den „Sozialismus der Dummen " nicht nur
proqrammäßig ab, sondekn sie steht demselben auch gefühls¬
mäßig ohne das mindeste Verständnis gegenüber. Das na¬
tionale Antisemitengesindel weiß ganz genau , daß es die
von ihm gewünschte Pogromstimmung nur dann in die
Tat umsetzen kann , wenn es ihm gelingt , grötzere Kreise
der Arbeiterschaft für seine Pläne zu gewinnen . Um den
Arbeitern den Antisemitismus schmackhaft zu machen , wol¬
len sie denselben den Arbeitern als eine Art „Klassen-
kampf" plausibel machen , der der proletarischen Bewegung
verwandt ist. Die Unrichtigkeit dieser Aufgabe braucht im
Einzelnen nicht nachgewiesen zu werden. Jedem sozialisti-
schen Arbefter ist ohne weiteres klar , daß sämtliche Voraus¬
setzungen . die in ihrer Gesamtheft oft das. Wesen des Klas¬

senkampfes bilden, für den Antisemitismus fehlen. Der
Antisemitismus ist eine Bewegung , die mit dem Kamps
zwischen Ausbeutern und Ausgebeuteten , zwischen der de-
sitzenden und nicht besitzenden Klasse , nicht das Mindeste
zu tun hat. Der Antisemitismus enftpringt den medrrg-
sten Motiven wirtschaftliche « Neides und ist nicht auf Be -
fremng , sondern auf Unterdrückung gerichtet.

Gewerkschaftliches
Arbeiterfeindliche Mühlenbesitzer

Vom Verband der Brauerei - und Mühlenarbetter wird uns
geschrieben : Wie die Mühlenbesitzer die Arbeiter behandeln ist
eine Schande. Zur Beleuchtung der Verhältnisse soll wieder
einmal eine Stichprobe gemacht werden.

Ein Herr Fr . Sandhosf aus Norddeustschland ist glücklicher
Besitzer der Postmühle in Wiesloch geworden. Derselbe tft . Ietn
Fachmann, aber er steht den alten Praktikern in keiner Wesse nach
Bei der Einstellung eines Obermüllers verlangte er, daß täglich
100 Zentner Getreide gemahlen werden müssen , und davon sind
2 Zentner Mehl zurückzubehalten und an seme Adresse abzn-
liefern . Da der Bad . Müllerbund den Mahllohn auf 12 M fest¬
gesetzt hat, so ergibt sich folgende Rechnung:

100 Zentner ä 12 Jt — 1200 .— M
2 Zentner Mehl ä 400 M — 800 .— M

Einnahme täglich 2 000 .— M oder
300 Arbeitstage jährlich 600 000 .— M

Dazu kommen noch die Abfälle, ' die doch auch etwas wert
sind . An Barlohn bekommen drei Arbeiter täglich höchstens
100 Jt , macht 30 000 M jährlich. Da Wasserkraft vorhanden,
sind die sonstigen Betriebskosten nicht allzuhoch . Nehmen wir
aber doch 100 000 M an , so . bleibt noch als Gewmn die nette
Summe von einer halben Million .

Der Steuerfiskus und die Gerichtsbarkeit hätten hier wohl
noch viel zu tun . In keinen ! andern Gewerbe ist trotz aller Ge.
setze die Ausbeutung der Arbeiter und der verdunkelte Diebstahl
so an der Tagesordnung , wie in der Kundenmüllerei . In aller
Öffentlichkeit wird der Achtstundentag verhöhnt. 24- bis 36stün-
dige Arbeitszeit ist nicht nur bei Herrn S -mdhoff, sondern all -
gmein noch gang und gäbe und anstatt 48 Stunden , müssen
die Arbeiter noch 100 und mehr Stunden in der Woche arbeiten,
vielfach ohne einen Pfennig Lohn, nur auf Trinkgeld und Dieb-
stahl angewiesen. Da nun der Obermüller diesen Anforderungen
nicht nachkam , so wurde er von Herrn Sandhofs einfach ent¬
lassen .

Gibt es hier kein Mittel zur Abhilfe, wird man fragen !
Für eine tarifliche Regelung sind die Mühlenbesitzernicht zu haben
Verbindliche Schiedssprüche sind ihnen ebenfalls Luft . Daraus
entstehende Klagen werden von Gerichten ins unendliche ver.
schleppt. Anzeigen über die Uebertretung der gesetzlichen Ar¬
beitszeit finden bei den Polizeibehörden keine Würdigung . Sjfai*tationsmaterial , Einladungen zu Versammlungen an die Ar-
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Freitag , den 1V. September 1921beiter kommen meistens nicht an ihre Adresse. Jedes erlaubtsich die Sachen .zu andern Zwecken zu verwenden. Die Zustände«n der Kundenmüllerei sind also zu. einem öffentlichen Aerger-ms gewogen . Die Arbeiter werde« auSgebeutet und unterdrückt

Ü
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tn\« - lt*c *a**er' die Wahlrunden übervorteilt und beschwin-°5tt. Wir fragen daher bei der Regierung an : Wie lange sollendie Muhlcnarbeiter noch unter diesen Zuständen leiden?

fius der Partei
BezirkSkonserenz i« Bruchsal

Wir mache« nachmal » auf die am Sonntag , de« 18. d«. M ».Em . 9 Uhr, im G-sthau» zur „Pfalz " in Bruchsal stattfi».dende Bezirksr - nfer - nz aufmerksam. Leu Vorsitzendender Mitgliedschafte« und de« einzelne« Vertrauensleuten sindschriftliche Einladungen zugegangen. Jede Gemeinde, jede Mit-; gliedschaft muß durch eine Delegation vertrete« sein. ES gilt zurüsten für den Wahlkampf. Genaffen, deshalb auf zur Bezirk ,k-nferenz am Sonntag »ach Bruchsal.
Der Bezirksausschuß.

W* dke Parteigenossen und Genossinnen im 4. Landtags¬
wahlkreis

Der Wahlkampf wurde durch den außerordentlichen Par¬teitag in Durlach eröffnet. Die Vorarbeiten sind soweit ge¬troffen , sodah mit der Versammlungsagitation begonnen wer-den kann. Die Parteigenossen werden dringend ersucht, fürguten Besuch zu agitieren ! Kein Mann und keine Frau , welchedas zwanzigste Lebensjahr erreicht hat, darf fehlen! Versamm¬lungen sind eines der wichtigsten AuftlärungSmittel neben derParteipresse . Sorgt dafür , daß die Parteipreffe gut verbreitetwird. Ohne das eifrige Studium der Parteipresse . ist manin politischen Dingen nicht auf dem Laufenden. Gerade auf dieDummheit der Massen spekulieren unsere Gegner. Die Preffrmacht die öffentliche Meinung , satt Stinnes ! Deshalb kaufter in immer größerer Zahl Zeitungen auf. um die öffentlicheMeinung in seinem Sinne zu beeinflussen. Das sollten sichdie arbeitenden Kreise merken , und ebenfalls dafür sorgen, daßunsere Presse in die letzte Arbeiterhütte kommt . Dadurch leistenwir die beste Vorarbeit für den Aufstieg zum Sozialismus .Aber auch in finanzieller Hinsicht müssen unsere Anhänger undFreunde ihre Pflicht tun . Der Wahlkampf kostet Geld, vielGeld. ' lieber das verfügen unsere Gegner, während unsere Par¬tei auf die Opferwilligkeit der Massen angewiesen ist.Wir appellieren daher an den Opfersinn und die Begeiste¬rung für unsere heilige Sache und bitten jeden Parteigenossenund -Genossin, sowie Freunde des werktätigen Volkes rechtdringend, uns auch finanziell zu unterstützen. Jeder Ver¬trauensmann und Vorstand der Ortsvereine hat eine Sammel¬
liste im Besitz und nimmt Gaben entgegen. Wer diese Gelegen¬heit nicht benützen kann, wende ,sich direkt an das Parteisekreta¬riat für den 4. Landtag- Wahlkreis , Jos . Winter , Ofsenburg,Hauptstr . 27. Die Beiträge werden im . Volksfreund" und inder „ Bolkswacht " regelmäßig quittiert . Die Inhaber der Sam¬
mellisten werden gebeten, von Zeit zu Zeit die eingegangenenBeiträge an das Parteisekretariat einzusenden.

Die Kreisleitung für den 4. LandtagSwahlkreir
I . A . : I . Winter .

4. Landtagswahltreis . AgitationSbezirk Offenburg
Ocffentliche Versammlungen mit dem Thema :

„Die politische Lage und die Landtagswahl " finden am Samstagden 17. und Sonntag , den 18 . Sept . in folgenden Orten statt :Nonnenweier : Samstag , 17. Sept ., abends 8 Uhr, in der
„Linde"

. Referent : Hauptlehrer Schütz - Lahr.Ottenheim : Sonntag , 18 . Sept . , nachm . 3 Uht, in der „Krone" .Referent : Hauptlehrer Schütz - Lahr .
Friesenheim : Samstag , 17. Sept ., abends 8 Uhr im „Ochsen̂ .

Referent : Parteisekretär Winter - Offenburg.Meißenheim : Sonntag , 18. Sept ., nachm . 3 Uhr, in der Brau¬
erei „ Eintracht "

. Referent : Parteisekretär W i n t e r -Of-
fenburg .

Oberweier : Sonntag , 18. Sept ., abends 8 Uhr, im „ Adler". Re¬
ferent : Parteisekretär Winter - Offenburg.

MieterSheim : Samstag , 17. Sept . , abends 8 Uhr, in der „Linde".
Referent : Gen . Zapf - Lahr.

Dinglingen : Samstag , 17. Sept ., abends 8 Uhr, in der „Linde".
Referent : Steuerinspektor Münz - Lahr.

Hugsweier : Sonntag , 18 . Sept . , nachm . 3 Uhr, in der „Krone" .
Referent : Steuerinspektor Münz - Lahr.Zell a. H. : Samstag , 17. Sept ., abends 8 Uhr. im „Bären "

. Re¬
ferent : Eisenbahninspcktor Wirth -Appenweier.Gutach : Sonntag , 18. Sept ., nachm . %3 Uhr, im „ Löwen "

. Re¬
ferent : Eisenbahninspektox Wirth -Appenweier.

Oberkirch : Samstag , 17. Sept ., abends 8 Uhr, in der „Stadt
Stratzburg "

. Referent : Landtagsabg . R ü ck e r t - KarlsruheOppenau : Sonntag , 18. Sept ., nachm . 3 Uhr, in der „ Sonne ".Referent : Landtagsabg . R ü ck e r t - Karlsruhe .
Zusenhofen: Sonntag , 18. Sept ., abends 8 Uhr, im „Hirschen " .Referent : Landtagsabg . R ü ck e r t - Karlsruhe .

Parteigenossen und -Genossinnen sorgt für guten Besuch der
Versammlungen.

Das Parteifekretariat :
I . A . : Jos . Winter .

Bulach, 16. Sept . Morgen Samstag abend findet in der
„Krone " eine Parteiversammlung statt, in welcher Gen. K o ch -
Karlsruhe sprechen wird. Da ein wichtiges Thema behandeltwird: ist es Pflicht aller Parteigenossen und Genossinnen an der
Versammlung teilzunehmen.

Hagsfeld, 13. Sept . Die Parteigenossen werden auf dieam Sonntag den 18. Sept ., vormittags 9 Uhr, im „ Hirsch" statt¬findende Versammlung des Parteivereins aufmerksam gemacht .
Angesichts der Wichtigkeit wird um vollzähliges Erscheinensämüicher Mitglieder gebeten.

Durmersheim , 1ö . Sept . Am Samstag , den 17. ds . Mts .,abends 8 Uhr findet im Gasthaus „Zur Krone" die MonatSver.
fammlung des Soz . Wahlvereins statt. Tagesordnung : 1 . BerichtVom bad . Parteitag in Durlach, 2. Bericht von der Unterbezirks¬
konferenz in Rastatt . Die Parteigenossen werden gebeten voll¬
zählig und pünktlich zu erscheinen . Ebenso werden die Inhabervon Wahlfondssammellisten ersucht die Listen sowie die gesam¬melten Gelder mit in die Versammlung zu bringen.Eggenstrin, 13. Sept . Am letzten Sonntag fand hier eine
Bezirkskonferenz für den Bezirk Karlsruhe -Lano statt. Von den
eingeladenen Orten fehlten : Forchheim , Friedrichstal, Leopolds¬hafen, Hochstetten und Staffort . Nachdem Gen. Stadtrat
Schwerdt in seinem Referat die anwesenden Genossen aufdie Bedeutung der kommenden Landtagswahl hingewiesen hatte,fand' eine lebhafte Diskussion der aufgeworfenen Fragen statt.Besonders fanden die Ausführungen des Gen. Haebler -Lie-
dolsheim über das neue Schulgesetz Beachtung. Ferner wurdebedauert , daß von den Bezirksämtern auf die Bürgermeister¬ämter der Landgemeinden nicht der nötige Druck ausgeübt wird,damit endlich einmal die Monarchenbilder aus den Rathaussälen
verschwinden . Aus den Ausführungen sämtlicher Redner konnte
man den ernsten Willen wahrnehmen, bei der kommenden Wahlalles daran zu setzen, um der Partei zum Sieg zu verhelfen.LiedolSheim. Am Samstag abend y»9 Uhr findet im „Och¬
sen " eine Parteiversammlung statt. Tagesordnung : 1. Bericht
vom Parteitag und der Bezirkskonferenz. 2. Die letzten Bor»
gänge im Bürgerausschuß. Wegen Punkt 2 erwarten wir. daß
sämtliche Mitglieder der Bürgerausschußfraktion anwesend sind,
selbstverständlich sollten auch in Anbetracht der Wichtigkeit die¬
ses Punktes alle übrigen Parteimitglieder kommen .

WWwiimeii md Whlw zm Liiodlaz !
Die Sozialdemokratie des Freistaates Baden hat aufihrem außerordentlichen Parteitag zu Durlach ihre grund¬

sätzliche Stellungnahme im bevorstehende» Landtagswahl.kampf festgelegt und die Liste ihrer Bewerber um die zuerneuernden Mandate bekanntgegeben .Die Wahlen in Baden gehen diesmal unter besondersbedeutungsvollen Umständen vor sich . Pan links, ganz be¬sonders aber von rechts stürmen sanatisterte Feinde gegendir republikanische Staatsordnung an : dort die Gläubigen'
des selbst in der eigenen Heimat kläglich zusammengebroche -ncn Sowjetsystems, hier die Anhänger des voinovember-
lichen Obrigkeitsstaates, die die Monarchie und den Mili¬tarismus wieder aufrichtcn möchten, die Schuldigen an un-
serem unsäglichen nationalen . Unglück.So schwebt die Republik in der allergrößten Geiahr.Ihr Sturz aber wäre gleichbedeutend mit Bürgerkrieg und
dieser mit dem allgemeinen Chaos und damit 5?m Unter¬
gang des Reiches und der deutschen Bolksgemeinschast .- ES gilt also, die Republik zu rette», .um die politischeund wirtschaftliche Existenz des deutschen Volkes zu sichernund seinen , wenn auch langsamen,nnd mühereichen , Wieder -
aufstieg zu ermöglichen .

All das ist jedoch nur möglich, wenn Volksvertretungennnd Regierungen eine starke Sozialdemokratie aufweisen .Wo dies nicht der Fall ist, ivaren und sind noch heute fort¬
gesetzt politische Unruhe« und schwere Störungen des Wirt¬
schaftslebens an der Tagesordnung . Bayern ist hiefür ein
lehrreiches Beispiel.

Der Freistaat Baden mit seinem starken sozialdemokrati¬
schen Einfluß in Parlament und Regierung hat im Gegen¬
satz hierzu die kritischen Erstlingsjahre der Republik nahezustörungslos überstanden und kann sich heute der geordnetstenZustände unter allen deutschen Ländern rühmen.Die Sozialdemokratie ist heute in der demokratischenRepublik eine staatserhaltende Partei im vornehmstenSinne des Wortes . Sie vertritt jene Pylitik eine? aufRealität abgestellten Mittellinie , auf der sich heute alle
zusammenfinden sollten , denen es nicht um eigensüchtigeSondervorteile , sondern um das Wohl des Volksganzrn zutun ist . Der Umstand, daß sie von . der äußersten Rechtenwie von den Linksradikalen gleich gehässig bekämpft wird,beweist die Richtigkeit ihres politischen Kurses.

Die Schwächung der Sozialdemokratie wurde eine
Schwächung der Republik und damit eine Lebensgefahr für
unser Volk bedeuten .

Dessen muß sich das badische Volk bewußt werden , wenn
die Staatsbürgerpflicht es demnächst zur Wahlurne ruft .
Flauheit und Gleichgültigkeit darf es jetzt nicht geben. Die
Schüsse, die vor drei Wochen auf der sonst so spiedlichen
Kniebisstraße sielen , sollten alle Freunde der Republik zu
gespanntester Wachsamkeit , anfgeschreckt haben .

Das Wahlergebnis des 30. Oktober muß unter allen
Umständen so ausfallen , daß die Politiker, Hie sich hinter
jenen feigen Meuchelmördern verbergen, ihr Spiel von
selbst verloren geben .

In den Wahlversammlungen der nächsten Wochen, noch
deutlicher aber in der Abstimmung am Wahltag' selbst muß
das badische Volk — das Volk des Landes mit der ältesten
Verfassung aller Länder des Reiches — ein freudiges und
weithin vernehmbares Bekenntnis für die Republik ab-
legen . Da mirß es zeigen , daß , es die Zeichen der Zeit ver¬
steht, und daß insbesondere seine proletarischen Volksschich¬
ten — Frauen wie Männer , alle jene , die von dem Ertrag
der eigenen Arbeit leben , sei es der der Händi! oder des
Kopses — , erkannt haben, um was es im Wahkampfe geht .

Das badische Volk, von jeher an der Spitze , wenn es
den Kampf für Freiheit und Volkswohlfahrt galt, muß auch
jetzt, nn Kampfe gegen die Politische Reaktion und die sich
hinter ihr versteckenden kapitalistischen Interessen, die Fahne
wieder vorantragen .

Alle Mann auf die Schanzen zum Schutze des demo¬
kratischen Frvistaates , der Grundlage jedes politischen Fort¬
schritts und wirtschaftlichen Aufstiegs ! Und vorwärts zum
Kampfe für die Befreiung des werktätigen Volkes aus der
Lohnknechtschaft des Kapitals !

Es lebe die Rebuplik! Hoch der Soziallsmus !
M a n n h e i m , Mitte September 1921.

Der Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen Partei
Badens :

Blase . Oskar Geck . Hahn . Krämer . Lintz .
Ritzert . Strobel . Trumpsheller , Zimmer -

mann .

Forst (Amt Bruchsal), 13. Sept . Bei der letzten Monatsver¬
sammlung der Sozialdem . Partei Forst wurde der einstimmige
Beschluß gefaßt, ein kurzfristiges Ultimatum an den hiesigen
Gemeinderat zu richten in Bezug auf die Entfernung der auf
dem hiesigen Rathause seither noch hängenden Fürstenbilder.Da sich hauptsächlich ein Amtszimmer im Laufe der Zeit in die
reinste Ahnengalerie der gefallenen Häupter verwandelt hatte,wurde die schnellste Entfernung dieser „Kleinode" verlangt , an¬
dernfalls die hiesige republikanisch gesinnte Arbeiterschaft zur
Selbsthilfe greifen werde. Dem Gen. Gemeindetat Friedrichwurde die Ueberbringung des Antrags an den Gemeinderat
übertragen . Daß dieser Antrag auft guten Boden gefallen ist,
geht daraus hervor, daß ein Viertelstunde nach der Gemeinde-
ratssttzung sämtliche Fürstenbilder ins alte Gerümpel geschafftwaren.

Obergrombach , 16. Sept . Morgen Samstag abend 8 Uhr
findet im Gasthaus zum „ Hirsch"

Mitgliederversammlung des
Soz. WahlverrinS statt, wozu sämtliche Mitglieder, Parteige¬
nossen und Anhänger unserer Sache freundlichst eingeladen sind.Da keine besondere Einladung an die Mitglieder ergeht , bittet
der Vorstand, daß sämtliche Mitglieder, auch diejenigen, die
Leser des . Volksfreund" sind, dafür sorgen , daß die Versamm¬
lung gut besucht wird, da eine wichtige Tagesordnung zu er¬
ledigen ist.

Gengenbach, 14. Sept . Sonntag . 18. ds. Ms . vormittags9 Uhr findet in der Bahnhofrestauration eine Versammlungstatt, in welcher der Landtagskandidat unseres Kreises, Genosse
Eisenbahnsekretär Wirth . Appenweier . sprechen wird. Kein
Parteigenosse darf fehlen. Auch Freunde unserer Sache sindwillkommen ,
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_ der ReiMdeiter
2. Berhandlungstag

Jena , 13. Sept.Der Verbandstag nahm heute den Bericht der Mandats ,
prufungskommisston entgegen. Es sind 77» Delegierte anwesend .

'
deren Mandate als gültig angesehen werden können .Der Verbandstag schritt nun zur Konstituierung. Dabeikam es zu heftigen Auseinandersetzungen. HaaS-Köln schlug vor.zwei Vorsitzende - mit gleichen Rechten zu wählen . Unter diesensoll nach Ansicht seiner Freunde kein Vorstandsmitglied sein. Der
Vorstand stehe in den letzten Wochen im Brennpunkt , der Ber.
Handlungen. Da sei es besser, wenn als Vorsitzender kein Vor¬
standsmitglied fungiere . Malzahn -Berlin (KPD ) sprach den
Wunsch aus , daß auch den Kommunisten ein Vorsitzender zuge»standen würde. Urig-Berlin (USP . ) wandte sich scharf gegenden Vorschlag Haas . Wenn man ihm entspreche, bedeute düsein Mißtrauensvotum für den Vorstand. Malzahn (KPD .) hältes auch für besser, wenn das Bureau sich aus den Delegierten
zusammensetzt . Das bedeute kein Mißtrauensvotum . Ein solche-
stellten sie sich doch etwas deutlicher vor .

'
Haas (SPD . ) stellte

fest , daß es erst in den letzten zehn Jahren üblich geworden sei,Vorstandsmitglieder mit der Leitung des Verbandstages zu be-
aufiragen . So wie heute hätte der Vorstand noch nie im Brenn»
Punkt der Verhandlungen gestanden. Die USP . habe ihre Hat -
tung verschiedentlich geändert. . Die SPD .-Delegierten würden
einen bestimmten klaren Standpunkt in allen Fragen einnehmen .

Nach weiteren, zum Teil erregten Geschäftsordnungsdcbat-ten wird , mit großer Mehrheit (SPD . und PKD .) beschlossen ,
daß kein Vorstandsmitglied in die Leitung des Verbandstagei
ausgenommen werden soll . Urig-Berlin beantragt nun , di« Ver-
Handlungen um eine Stunde zu vertagen, um den Fraktionen
Gelegenheit zur Besprechung zu geben. Die Verhandlungenwerden auf 2 Uhr vertagt .

Sofort Nach Abbruch der Sitzung hielten die drei Fraktionen
Besprechungen ab, um zu der Situation Stellung zu nehmen .

Nachmittagssitzung
Verbandsvorsitzender Dißmann eröfinete die Sitzung um 2

Uhr und frug, Iver das Wort wünscht , um possitive Vorschläge für
die Wahl des Bureaus zu machen . Es meldete sich niemand
zum Wort. (Große Heiterkeit und Rufe : Haas , Haas !)

Malzahn -Berlin (KPD . ) : ' Wir schlagen als Vorsitzenden
Braß vor . Hoffentlich finden sich noch einige Kollegen hinzu .
(Große Heiterkeit. ) Haas : Wir sollten doch keine Politik der
Kinderstube machen . Ich schlage namens , meiner Fraktion als
Vorsitzende Borckler-Köln und Strobel -Chemnitz vor . Urig : Man
kann keiner Fraktion vorschreiben , wem sie ihr Vertrauen geben
soll. Wir halten nach wie vor an unserm Vorschlag fest . Bran¬
des :

'
Durch den Beschluß vou heute vormittag hat der Verbands-

tag Mitglieder zweier Klassen geschaffen . Haas : In Stuttgart
wurde erklärt, die Generalversammlung sei souverän. Wir ha¬
ben ksiit Dreiviertelmehrheit beschlossen, keine Vorstandsmitglie¬
der in die Leitung des Verbandstages zu berufen, daran halten ,
wir fest . — Nach weiteren Auseinqnderse^pngen zwischen den
Vertretern dör drei Richtungen wurde darüber abgestimmt , ov
Brandes in die Leitung des Bureaus gewählt werden soll .' Die
Abstimmung ist zweifelhaft. Die Auszählung ergab Ablehnung
des Vorschlages mit 400 gegen 372 Stimmen . Als Vorsitzende
werden nunmehr, . da die USP . keine weiteren Vorschläge ge¬
macht hat, gewählt : , Boeckler und Strobel ( SPD . ) und Braß
(KPD . ) . 7. .Ten Vorsitz übernimmt Boeckler, der namens der Gewähl¬
ten unparteiische Leitung verspricht . Es werden dann noch achl
Schriftführer gewählt, von denen die SPD . ' 4, USP . 3 und
KPD . 1 Delegierten stellen .

' Der Verbandstag setzt hierauf ver¬
schiedene Kommissionen ein , die nach ' der Stärke der einzelnen
Fraktionen zusammengesetzt werden.'

Hierauf wurde die Geschäftsordnung festgelegt. Auf Vor¬
schlag von Haas beschloß der Verbandstag zum Vorstandsberich
drei Rednergarnituren nach der Stärke der Fraktionen mit einer
Redezeit von einer Stunde für die erste Garnitur, , einer Drei¬
viertelstunde für die zweite und einer halben Stunde für die
dritte Garnitur sprechen zu lassen . Die Kommunisten beantrag¬
ten Gliederung des Vorstandsberichtes. Das wurde äbgelehm .
Die Gelteralversammnlng setzte dann die , Tagesordnung fest .
Dazu lagen 14 Anträge vor, . die eine Erweiterung der vor¬
gesehenen Tagesordnung verlangten . Verbandsvorsitzender Diß-
mann erklärte, den Antrag über die Sozialisierungssrage als be¬
sonderen Punkt auf die Tagesordnung zu setzen . Es werden
in dem bevorstehenden Reichsbetriebsrätegeseh für die Metall¬
industrie 4 Sachverstäudigenreseraie behandelt, so daß sich die
besondere Behandlung auf dem Verbandstage erübrige.

Ein Antrag Malzahn (KPD .) , als Punkt 3 die Fragen :
Wirtschaftslage, Arbeitsgemeinschaft, Betriebsräte und die Taktil
bei kommenden Lohnbewegungenauf die Tagesordnung zu . setzen ,wird gegen die Stimmen der kommunistischen Delegierten ad-
gelehnt .

Malzahn -Berlin gab nun für die kommunistische Fraktion
eine schon vorher schriftlich fixierte Erklärung ab, in der gesagtwird ." Durch die Ablehnung unseres Antrages hat die Mehrheit
der Generalversammlung bewiesen , daß sie einer gründlichen
Erörterung der den Verband wie die gesamte Arbeiterschaft in¬
teressierenden internationalen Wirtschaftslage aus dem Wege
geht . Auch die übrigen zur Tagesordnung gestellten Anträgewurden abgelehnt.

Walcher (KPD . ) begründet hierauf zur Geschäftsordnungeinen Antrag auf Unterstützung des hungernden Rußlands. Der
Vorstand solle beauftragt werden, sofort aus dem Bestand der
Hauptkasse pro Mitglied 1 M bedingungslos für die Rußlandhilfe
zur Verfügung zu stellen . Haas -Kvln beantragte, diesen An¬
trag der Rechnungskommissionizur Beratung zu überweisen .

Verbandsvorsitzender Ditzmann erklärte, es sei selbstverständ .
lich, daß er dem Rufe der Amsterdamer Gewerkschafsinternatio¬nale Folge leiste und alles tun werde, um dem hungernden Ruß¬land zu helfen. Selbstverständlich sei eS aber auch: daß alle .ge¬
sammelten Gelder abgeführt würden an den JnternationalenGe »
Werkschaftsbund in Amsterdam. (Lebhafte Zustimmung.) «ion
dort aus haben wir die Gewähr, daß die Gelder auch die Ver¬
wendung finden, die wir für richtig halten. Der - Verbandstagüberwies den Antrag der Rechnungskommission und dem Vor¬
stand zur weiteren Beratung . Hierauf, wurden die Verhand¬
lungen auf Mittwoch vertagt . , .-

Kleine Nachrichten.'
Heilbronn . Der Jüngling , der kürzlich auf der Spitze dxLK'liansturmes einen Handstand produzierte» wurde nun von der

hiesigen Polizei wegen groben Unfugs zu 25 JH Geldstrafe ver¬
urteilt .

Aschaffenburg. Eine Lebensmüde Greisin. Die 87jährig «
Margareta Blua aus Zeitlose ließ sich von dem Nebenbahnzug %Brückenau —Jossau überfahren und war sofort tot.

Kreuznach . Der Schriftleiter de? sozialdem . „Nahetalboten"wurde vom französischen Polizeigericht in Trier wegen eines Ar .tikels , durch den sich die Besatzungsbehörde beleidigt fühlte, zu16 Tagen Gefängnis und 1500 M Geldstrafe verurteilt
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flrrs der Stadt
* Karlsruhe» 16. September .

Geschichtskalender
16. Sept . 1910 Internationaler Heimarbeiterkongreh zu

Brüssel. — 1913 Internationale Gewerkschaftslonferenzin Zürich.
1919 Aufstände in Aegypten gegen England.

« •
Nebenarbeit der Arbeiter

Die Arbeitnehmerschaft beschwert sich seit der Einführung
des Achtstundentages des öfteren darüber , daß die Arbeiter nach
Ableistung ihrer Arbeit an der Arbeitstätte noch Nebenarbeiten
ausführen . Die Gewerkschaften haben im allgemeinen dazu die
Stellung eingenommen, dah es tatsächlich unsozial ist, wenn Ar¬
beiter auf diese Weise den Achtstundentag umgehen und Arbeits¬
losen auf diese Weise ihr dürftiges Brot « egnehmen. Die Reichs ,
regierung sucht diesem Uebelstand nunmehr dadurch ein Ende
zu machen , dah sie in dem neuen Entwurf des Gesetzes über die
Arbeitszeit einen Paragraphen einfügt , indem es als unzulässig
erklärt wird, dah ständig beschäftigte Arbeiter, Werkmeister und
Techniker neben ihren oder einem verwandten Berufe ständige
Beschäftigung bei einem anderen Arbeitgeber übernimmt . So¬
fern dadurch die zulässige Arbeitszeit überschritten wird. Unklar
bleibt bei dieser Fassung, ob es den Arbeitern trotzdem erlaubt ist,
vorübergehend Nebenarbeiten auszuführen . So sehr man je¬
dem Arbeitnehmer in der heutigen Zeit eine Aufbesserung seiner
dürftigen Lebensbedingungen gönnt, soll doch noch immer darauf
Rücksicht genommen werden, dah durch eine derartige Nebenbe¬
schäftigung ein noch Bedürftigerer Schaden leidet. Im Interesse
de? Achtstundentages liegen solche Nebenarbeiten keineswegs.

* Zum 75. Stiftungsfest des Arbeitergesangvereins Maschi¬
nenbauer „Sängerkranz " hat bekanntlich SangeSgenosse Neu¬
ner eine prächtige Lyra verfertig, die aus ca. 16 009 selbst ge¬
sammelten und imprägnierten Käfern besteht . Wir haben über
diese sehenswerte kunstvolle Arbeit schon des Näheren berichtet.
Sie ist bis 17. September im Schaufenster der Fa . O r n st ei n
u . Schwarz , Kaiserstrahe, ausgestellt, worauf Inserenten
aufmerksam gemacht sind .

Anlässlich seiner 75 jährigen Jubelfeier veranstaltet der Ver¬
ein am Samstag abend 8 Uhr in der Festhalle ein groh-
zügig angelegtes Konzert , das ein wahrer Kunstgenuß zu
werden verspricht . Neben dem auf hoher Stufe unter Leitung
von Chormeister Chr. Fasse ! stehenden Männerchor wirken
hervorragende Solisten mit. Es sind dies : Frl . Gusti Bie¬
ber . Konzertsängerin , Mannheim ; Frau Margarete Pix vom
Landestheater Karlsruhe ; Herr Jan van Gorkom . Kammer¬
sänger, Karlsruhe . Am Flügel : Herr Musikdirektgr Theodor
Münz . Ausserdem enthält das Programm noch Ehrung
von Mitgliedern und Ball . Wer am Samstag nicht
nur vergnügte Stunden , sondern ein erstklassiges Konzert ge¬
nießen will, finde sich in der Festhalle ein.

Arbeiter-Abstincntenbund. Am kommenden Montag, abends
8 Uhr, findet im Handarbeitssaal der Hebelschule (Eing. Kreuz-
strahe) ein Vortrag statt über «Alkohol und Kind er -
erziehung " . Hierzu sind die Mitglieder der sozialdemokr.
Frauensektiön gan^ besonders eingeladen. Auch sonstige Gäste
sind willkommen. Der Eintritt ist frei.

— Postverkehr mit Oberschlesien . Die bisher als aUeintge
Ausnahme noch bestehende Beschränkung der Wertgrenze bei
Briefen und Paketen nach einem Teil von Oberschlesien wird
aufgehoben. Sendungen mit unbeschränkter Wertangabe sind
mithin nach allen Orten Oberschlesiens wieder zugelassen .

' = Von der neuen Fernsprechordnung. Nach der neuen
Fernsprechordnung werden künftig bei der Zählung der Orts
bespräche nicht ausgezeichnet : Verwindungen, die nicht zustande
kommen , weil die angerufene Sprechstelle nicht antwortet oder
besetzt ist, Anmeldungen von Ferngesprächen und Gespräche mit

Fernsprechbetriebsstellen (Störungsstellen , Ayskunfts - , Beschwer¬
de- und Aufsichtsstellen der Orts - und Fernämter « in Angelegen¬
heiten des Fernsprechbetriebes. Mit der Einführung des E ' nze !
zesprächstarifs wird für die Reichs -Telegraphcnoerwaltung die
Frage, welches Entgelt der Inhaber eines Fernsprechanschluffes
für dessen Benutzung von Dritten erheben darf, gegenstandslose
Vom 1 . Oktober ab bleibt deshalb diese Regelung der freien Ver¬
einbarung zwischen beiden Parteien überlassen.

□ Besichtigung der Deutschen Waffen- und Munitiousfa ' rik
Karlsruhe durch die Interalliierte Kontrollkommission . Gestern
wurde von dem Vorsitzenden der Interalliierten Kontrollkommis
sion General Rollet, mit mehreren Offizieren eine Besichtigung
der Deutschen Waffen- und Munitionsfabrik vorgenommen. Die
Fabrik ist bekanntlich jetzt auf Friedensproduktion eingestellt .

Die Ursache des Eisenbahnunfalls bei Maxau ist, wie ge-
meldet wird, darauf zurückzuführen , dah durch den niederen

. Wasserstand di« Aufführt an das Ufer sehr steil war . Hier
bei sprang ein leerer Langholzwageu aus dem Gleise , wodurch
noch zwei andere Wagen von den Schienen geschleudert wurden.

'
Innerhalb kurzer Zeit ist das der zweite Unfall auf der Ma-
xauer Schiffbrücke . Der Wunsch nach Erstellung einer festen
Rhein brücke bei Maxau wird dadurch erneut vorgebracht .

X Stadtgartenkonzert . Das bestens bekannte Landhäußer
sche Männer -iQuartett aus Mannheim ( 6 Sänger ) wird kom
menden Sonntag , den 18. ds. Mts . im Nachmittagskonzert der
Feuerwehrkapelle im Stadigarten den Besuchern des Gartens
mit einem auserlesenen Programm gastieren. Auherdem wartet

: die Feuerwetzrkapelle mit einem besonderen Konzertprogramm
auf . Den Besuchern des im 'herbstlichen Farbenmeer prangenden
Stadtgartens werden damit Mneder einige genuhreiche Stunden
geboten . Bei ungünstigem Wetter findet das Konzert in der
Festhalle statt.

Landestheater . Für die Aufführung des „Urfaust"
(Goe-

■ thes „Faust " in ursprünglicher Gestalt) war vor allem die Er¬
wägung mitbestimmend, dah eine Neueinstudierung auch des
ersten und zweiten Teil des vollendeten „Faust " in Ser diesem
Spieljahr sich anschliessenden Theaterperiode in Aussiht genom-

■ men ist, um so die drei Hanptphasen der Entstehungsgeschichte
. des gewaltigen Gedichts zu lebendiger Anschauung gelangen zu
- lassen , das als eines der hervoragendsten Höherioeeke der
: Menschheitsdichtung zugleich zu den leuchtendsten Wahrzeichen
. deutschen Geistes zählt . -

In der hiesigen Erstaufführung , die heute Freitag unter
Leitung von Felix Baumbach stattfi rdet, wirken dt; folgenden

- Darsteller mit : Roheit Bürkner — Faust ; Felix Bauii ' ach —

Gesst ; Paul Gemmecke — Wagner ; Robert Fitz — Smdent :

Ulrich von der Trenck -Ulrici — Mephistopheles; Stefan Dahlen
— Frosch ; Paul Müller — Brander ; Hugo Höcker — Siebel ;
Max Schneider Alten ; Adele Creutznach — Margarethe

(Gretgen ) ; Margarethe Pix — Marthe ; Alwine Müller —
Äiesgen; Melanie Ermarth — Böser Geist; Paul Paschen —
Valentin . — Die für die Bühnenbilder mahgebende Jnszenie -
rungsidee wurde von Emil Burkard durchgeführt, die Kostüme
von Margarete Schellenberg ausgewählt . Anfang der Börstel-
lung : H8 Uhr.

Am Samstag , 17. Setzt., werden die unter dem Gesamttitel
„Russischer Romüdienabend" zusammengefatzten Einakter „Die
Spieler " von Gogol, »Die Kulissen der Seele " von Evreinoff
und „Der Heiratsantrag " von Tschechw wiederholt, deren Auf¬
führungen in der vergangenen ©pidaeit eine so ausgezeichnete
Aufnahme fanden. Vielfach geäußerten Wünschen und Ansra-
gen entspreöH , hat sich die Bühnenleitung zur Wiederaufnahme
dieser Komödien in den Spielplan entschlossen.

Kvlvffemn . Heute Freitag , den 16 . Sept., übend» 8 Uhr ,
beging ein neues Bariete-Programm für d e zweite Hälfte Sep -
tenkber. Die engagierten Kunstkräfte sind aus der heutigen An-
zeige ersichtlich. _

Dalula -Verichl vom 14. September
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 5.36 Cts.

Auszahlung Holland 24 .33 M per holl. Gulden . Schweiz 18.95 M
per schw . Fr . England 498 M per Pfd . Sterl . Frankreich 7.63 M
per frz . Fr . Neuhork 109% M per Dollar
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes «

Wetterwarte vom 15 . September 1991
Von Westeuropa breitet sich wieder ein Hochdruckgebiet über

da? Festland aus , sodah das heitere, trockene und warme Wetter
fertdauert .

MasserstLnä cles Kbelns
Schusterinfel 100 Zentimeter , gef. 8 Zentimeter ; Kehl IW,

gef . 9 ; Maxau 358, gef. 12 ; Mannheim 239 gef. 13 .

flus dem Lande
-DZ . Mannheim, 15. Sept . (Selbstmord .) Auf dem

Lindenhof hat sich gestern nachmittag, vermuilick « aus Liebes¬
kummer, ein 24 Jahre aller lediger Sänger in feiner ellcr-
lichen Wohnung erschossen. — Am Montag brachte sich ein in der
Fabrikstationssirahe wohnhafter 47 Jahre üi' er Mann in seiner
Wohnung aus Schwermut einen Pistolenschuh in der Herzgegend
bei . Lebensgefährlich verletzt wurde ex ins Krankenhaus ver¬
bracht .

DZ . Emmendiuge», 15. Sept . (Tödlicher Unglücks¬
fall . ) Ein 2 % Jahre altes Kind ritz einen Topf mit heiher
Milch dom Herd, wobei eS so schwere Brandwunden erlitt , dah
eS an den Verletzungen starb.

DZ . Kvllnau, 15. Sept . (E i n B u b e n st ü ck.) Hier wurde
in der Turnhalle des Turnvereins Kollnau-Gumch ein Fenster
eingedrückt — sogar das Leder des Turnpferd -'S gestohlen . Das
Leder wurde vollständig abgetrennt , wodurch der Verein einen
Schaden von etwa 3000 M erlitt .

DZ . B Hingen , 15. Sept . In einer Versammlung der Ar¬
beitsgemeinschaft der landwirtschaftliche» Organisatianen des
Bezirks Villingen wurde eine Entschliehung angenommen, wo-
nach die freiwillige Kartoffelabgabe für die Armen der Städte
zum halben Marktpreis befürwortet wird. Aus der Mitte der
Versammlung wurde vorgeschlagen , von etwa 20 Zentnern Kar¬
toffeln je 1 Zentner für Minderbemittelte abzugeben.

DZ . Mnnstertal -Belchen . (S e l b st m o r d . ) Ans der Bel¬
chenhöhe wurde am Dienstag nachmittag die Leiche eines 20-
jährigen Mannes ans Hauingen (Amt Lörrach ) aufgefunden.
Der Verstorbene hatte seine Angehörigen übex fein Vorhaben
benachrichtigt .

Neustadt, Schwarzwald, .15. Sept . Naubüberfall . Ein Ranb -
überfall wurde vorgestern abend auf der Strahe von Rötenbach
nach Neustadt gegen den Führer eines Bierfuhrwerkes versucht .
Zwei Stratzenräuber , denen bekannt war, daß das Bierfuhrwerk
des Herrn Pietzsch eine zröhere Summe mit sich führte , brachten
mit vorgehaltenem Revolver das Furhwerk zum Stehen . Ehe sie
aber ihr Vorhaben ansführen konnten, vertrieb ein herankommen¬
des Auto die beiden Strolche.

Aus dem Donautale , 15. Sept . Neues Kraftwerk. Ein neues
Kraftwerk unweit der Mauruskapelle haben die Mönche des
Klosters Beuron errichtet, das Beuron mit Licht und Kraft
versorgt.

Letzte Nachrichten
DtthMmM der Reichrreginmg mit

Die Industrie wünscht Vertretung i« der Reichs
regierung

TU. Berlin , 16. Sept . Halbamtlich wird mitgeteilt : Unter
dem Vorsitz des Reichskanzlers haben in den letzten Tagen meh
rere Aussprachen mit Präsidialmitgliedern des Reichsverbandes
der deutschen Industrie und mit Vertretern der Banken stattge¬
funden. Gegenstand war die ernste finanzielle und wirtschaft¬
liche Lage des Reichs . Von aUen Seiten wurde der gute Wille
betont/ praktisch und mit besonderen Opfern an dem Problem
mitzuwirken, dem Reich die zur Erfüllung seiner Verpflichtungen
notwendigen Mittel zu beschaffen . Die Beratungen sind auf
diesem günstigen Boden des Verständnisses und des Entgegen¬
kommens weit vorgeschritten. Um zu einem endgültigen Er¬
gebnis zu kommen bedarf es jedoch noch der Fühlungnahme mit
den Produktivstäuden und der Landwirtschaft. Die Nachrichten ,
die über diese Verhandlungen in die Oeffentlichkett gelangt sind,
sind im Wesentlichen Vermutungen . Die Besprechungen, die
zu den wichtigsten politischen Diskussionen gehören, die eine
Regierung je zu führen hatte , und die deshalb sorgfältigste Be¬
achtung aller um den Wiederaufbau Deutschlands besorgter
Kreise verdienen, werden mit den Vertretern der Bankwelt wie
auch mit solchen der Landwirtschaft in rascher Folge weiter ge¬
führt werden.

Ueber den Standpunkt , den der Reichsverband der deutsche«
Industrie zu den Verhandlungen mit den Regierungsvertretern
einnimmt, erhält der „Lokalanzeiger" folgende Darstellung :

Der Reichsverband der deutschen Industrie ist der Meinung .
dah, nachdem das Ultimatum angenommen worden sei, alle
Kräfte angestrengt ' werden müssen, um zur Ausführung des
Ultimatums beizutragen . Man rechnet damit, dah es der In¬
dustrie möglich fein wird, etwa eine bis 1V» Milliarden Gold¬
mark aufzubrrngen und dadurch der Inflation auf dem Geld¬

markt gleichzeitig Einhalt zu tun . Man erhofft außerdem von
diesem Alle der Industrie eine Entlastung der .jetzt durch die
fortgesetzten Devisenaufkäufe im Reiche geschaffenen katastr«.
phale» Lage der deutschen Baluta . Bei den Beraiungen wurden
im übrigen von den Vertretern der Industrie zum Ausdruck ge¬
bracht , dah die Industrie eine Berbröternng der jetzigen Regie.
rungSkoalitivn für dringend notwendig erachte » damit namentlich
auch die Kreise der deutschen Wirtschaft angesichts der bevor ,
stehenden Leistungen für das Reich, innerhalb der ReichSregie »
rnng vertreten seien .

Die Aufhebung der wirtschaftlichen
Sanktionen

DU. Berlin , 15. Sept . Ein Teil der wirtschaftlichen Sanktio,
ne» ist heute tatsächlich nicht aufgehobsr worden. Das Parisex
„Journal " behauptet, weil Deutschland die Wünsche der Alliier,
ten übgelehnt habe. In Wahrhe ' t verhall eS sich aber so, dah auf
die Note des Obersten RateS Deutschland in einer Note geant¬
wortet hat, worin einige Fragen der ©ntente angenommen und
-über die andern Verhandlungen erbeten wunden. Auf diese deut¬
sche Rote ist keine Mitteilung der Entente mehr erfolgt. De«
Grund hierfür scheint der zu sein, dah England und Italien
Frankreichs Haltung mißbilligen. (Frankreich will durch dis
Aufhebung der Zollgrenze frei« Ausfuhr seiner LuxuSwaren nach
Deutschland erzwingen.) Man hat sich also im Kreise der En¬
tente auf keine Antwort einigen können . Wie wir hören , wird
die deutsche Regierung in den nächsten Tagen ein« Protestnot«

gegen diese Deutschland schwer schädigende Passivität erlassen .

Die saarländischen Sozialdemokraten
für die deutsche Republik

WTB . Saarbrücken, 15 . Sept . In einer Volksversammlung
sprach gestern vor etwa 5000 Zuhörern aller Bevölkeruugsschich .

te« der frühere Abgeordnete der Nationalversammlung , Schäfer,
der Vorsitzende der sozialdemokratischen Partei des SaargebreteS.
ES wurde eine Entschließung angenommen, in der «S heißt ;

Die am 14 . September im Saalbau von Tausenden be¬

uchte Volksversammlung verurteilt aufs schärfste die Versuche
!»er Rechtsparteien, in Deutschland wieder zur Herrschaft zu kom¬

men. Der Schutz der deutschen Republik ist die Voraussetzung
dafür , daß Deutschland für einen wirklich sozialen Volksstaat
ausgebaut werden kann. Bezüglich des Saargeb,etes besagt bi«

Entschliehung: Die Versammlung ist der Auffassung, dah das

Saargebiet einer Katastrophe entgegensieht, wenn nicht anstell«

des heutigen Dualismus ein anderer den Absatz sichernder In¬
land einiritt . Alle Verhältnisse drängen gebieterisch zur Schaf.

üng des schon so oft geforderten Saarparlaments .

Tiefster Stand der polnischen Mark
Paris , 15. Sept . Gestern hat die polnische Mark den tief,

sten Stand erreicht . Für IW polnische Mark wurden nur 10

schweizer Centimes bezahlt. Auch an der Pariser Börse hat die

polnische Mark einen Rekord erreicht. Für einen Franken zahlte

mau 389 polnische Mark. Diese Entwertung wird mit dem

Stand der oüerschlesischen Frag « in Zusammenhang gebracht.

gum nordfranzöfischenStreik
TU Lille , 15. Sept . Das Streikkomitee N- rdfrankreichS

ist nach
'
einer Meldung deS „B. T." gestern nacht um 10 Uhr zu

einer Beratung über die Lage zufammengetretr ». Da« Ergebnis
der Sitz««, ist noch nicht bekannt. Der gestrige Tag ist im

Streikgebiet ruhig verlaufen Auch in L ' lle hat gestern die Gas -

abgabe vollständig - ufgehört. Mit den Streike ^ en finde« , ur

Zeit noch Verhandlungen statt» m denen die Arbeiterführer zu

der Lage sprechen. _
Bor dem Liller Strafgericht fanden gestern dir erste « Ben

Handlungen « egen der Streikvergehrn statt . Zwei Arbeiter

waren wegen Verstoß gegen die Arbeitsfreiheit °ng°Na«st worden.

Der eine ist zu 6 Monaten , der andere zu 29 Tagen Gefängnis

verurteilt . Gestern kam es im Strrikgebiet zu schweren Zu-

sammenstößen zwischen de» einzelne« Parteien . Die Bäcker

haben mit Genehmigung de» StreMomiteeS d-n Ttraßenhandel

mit Backwaren eingerichtet. Der Kleinhandel ist vollkommen

eingestellt, die Bevöllerung hat die Mitteilung von der Ent¬

sendung von Truppe« mit Ruhe ausgenommen.

Die Vorgänge in Bayern um die Neu¬
bildung der Regierung

München, 16. Sept . Der Aeltestenausschuß de? Landtags

bat die Einberufung des Landtags auf nächsten Mitwoch^ be¬

schlossen . Auf der Tagesordnung steht die Wahl deS Ministers

Präsidenten. ^
TU. München, 16. Sept . Nach einer von den „Münchener

Neuesten Nachr .
" wiedergegebenen Korrespondenzmeldung beruft

die Bayerische B- lkspartei für nächsten Montag ihren mehrere»

hundert Mtglieder umfassenden LandeSausschnß ein. @8 wtf

angenommen werden, dass sich die Landtagsfraktwn der Bayen-

scheu Volkspartei vor ihrer endgült gen Stellungnahme me FUY-

Imrg mit dem Landesansschuh sichern wird. Die „Münchener

Neuesten Nachr ." bezeichnen es äks unzutreffend, datz rn

RanderducdaurrSge der Staat Karlsruhe
Eheaufgebote. Philipp Fischer von Schwanheim, Gefreit«

des Reiter -Regts . 18 in Ludwigsburg, mit Frieda Speck von

hier. Peter GlaSner von Dombach, Verw. -Sekr . hier , mn

Anna Sänger von hier. Wilhelm Gauweiler von hier, Metall¬

schleifer hier, mit Olga Blaschke von Durmersheim . Johannas
Seip von Falken-Gesäß, Buchhalter allda, mit Laura Rnpk

von Eberbach . Georg Gerbert von Heidelberg, Kaufm. hier,

mit Maria Schönthaler von Strahburg . Otto Bormann to«

Buntenbak Leutnant a. D . hier, mit Bertha Liede von hier. Jo¬

hann Stähle von Grumbach, Bahnarbeiter hier, mit Lina Hm»

zer Witwe von hier . Valentin Kreiner von hier, Polizeiwacht¬
meister hier , mit Emilie Seitz von Offenburg .

Geburten . Rolf Oskar Wrlh.. Vater Oskar Gottschlich,

Kaufm . Erwin , Vater Karl Rieder, Metzger . Luise Anna Elise,

Vater Wilh. Walter , Pol .-Wachtmeister. Freyja Ludovika Alice.

Pater Ernst Banr , Fabrikant . Gertrud . Vater Karl Witv,

^ ^
TodeSfälle. Herrn. Schlegel, Kaufm ., Ehemann, alt 38 I .

Karolina Maier , alt 66 I . . Ehefrau von Ambros Maier, DA -'

Aufseher. Lina Götter , Dienstmädchen, all 17 I . Karl Zm

Telegr .-Sekr ., Ehemann, alt 38 I .

«rin?
par - Glühkorper
I Hel/stes Licht bei geringstem Gasverbrauch
fBestes Erzeugnis derA uer/icbtGese/ischaftBerJin Oft



feit der Bayerischer ? BolkSpartei neuerdings Meinungen zurage
treten , Herrn von Kahr zur nochmaligen llebernahme des Prä¬
sidentenpostens zu bewegen .

TU . München , 15 . Sept , Tie Bayerische Volkspartei veran¬
staltet morgen sieben öffentliche Versammlungen , um zu der '

Lage zwischen Bayern und dem Reiche Stellung zu nehmen . Un¬
ter anderem werden sprechen Staatsminifter Oswald , Abg.
Giehrl , Tr . Horlacher u . a.

*
Durch TU . wird versucht, außerhalb

'
Bayerns durch diese

Meldung Stimmung für die Wiederkehr Kahrs zu Machen :
TU . München , 15 . Sept . Tie „ Münchener Zeitung " meldet ,

daß eine - große Volksbewegung für Kahr in ganz Bayern einge¬
setzt habe , die sich in den Kundgebungen ausdrückt , die beim Mi¬
nisterrat und Landtag aus Kreisen . der bayerischen Koalitions -
Parteien eingelaufen sind.

*

Diese Volksbewegung wird sich auf die Kreise der ganz dick-
jchädeligen Reaktionäre Bayerns beschränken .

Caillaux über den Friedensvertrag
DU . Paris , 15. Sept . Ter „Eclair " veröffentlicht ein Jn -

kerwiew, das Caillaux einem südamcrikanischen Journalisten ge¬
währt hat und das sich hauptsächlich mit dem Friedensvertrag be¬
faßte . Caillaux äußerte etwa folgendes : Wenn ich das wirt¬
schaftliche und finanzielle Gebiet betrachte , dann kann ich er¬
klären , daß der sogen . Friedensvertrag von Versailles in der
Tat den Wirtschaftskrieg ' in die ganze Welt einführt . Das scheint
mir den ganzen Vertrag aufs schärfste zu charakterisieren - wenn
ich mich ganz klar ausdrücken will . Dadurch erscheint mir der
Versailler Vertrag vielmehr als ein mittelmäßiger Waffenstill¬
stand und nicht als ein Friedensvertrag . In dem Augenblick,

wo Clemenceau die Macht ergriffen hat . triumphierte der Natio¬
nalismus . Sie wissen genau so gut wie ich, daß der frühere
Ministerpräsident mit ganz reaktionäre » Banden eine » Vertrag
geschloffen hat . 1917 ist er vollkommen ihr Gefangener gewor¬
den , indem er kräftig den Interessen einer fremden Macht diente ,
mit der er , wie jeder weiß , verbunden war . Wie kann der Frie .
densvertrag von Versailles etwas anderes sein , als der Aus¬
druck des Triumphes Englands und des französische» Nationalis .
mus .

Dom Völkerbund
WTB . Genf , 15 . Sept . Der norwegische Delegierte Lange

hielt in der heutigen Völkerratssitzung eine ausführliche Rede
über die Abrüftungsfrage . Er tadelte lebhaft die Untätigkeit des
Bölkerbundrates , der die von der alliierten Versammlung gefor¬
derten Erhebungen nicht angcstellt habe . Lange erklärte , es sei
nnzuläffig , daß diese Frage der permanenten militärischen Kom¬
mission anvertraut werde , die sich aus Militärvertrctern der
verschiedenen Kriegsminister zusammcnsetze . Es sei selbstver¬
ständlich, daß in einer solche » Kommission nicht der Völkerbunds -
geist, sondern vor allem militärischer Geist zum Ausdruck kom¬
men müsse, von dem inan keine Förderung der Abrüstungsange -
lezenheit erwarten könne .

Der griechische Delegierte Trangulis hielt eine lange , mit
großem Beifall aufgenommene Rede über die allgemeinen Prob¬
leme des Völkerbundes , die albanische Frage und die Lage im
Orient . Er sprach sich für eine möglichst große Erweiterung des
Völkerbundes aus , forderte , daß die Delegierten nicht ihre eige¬
nen Länder , sondern die ganze Menschheit vertreten . Er betonte
die Ansprüche Griechenlands auf Rordepirus und sagte , daß
Griechenland unbedingt den schweren Kampf gegen die Tür¬
ken durchführen müsse . Griechenland müsse allein das große
Werk im Orient

'vollenden .

Schriftleitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

M/Ä Vereinsanzeiger
tveranügnugSanzeige « sindeu unter dieser Rubrik kein« Aufnahme! !

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 18. Sept . Wande¬
rung nach dem Wattkopf . Abm . 8 Uhr Tivoli , Rüppurrerstraße .
Tw Besichtigung der Heidelberger Sternwarte findet umstände ,
halber später statt . Montag , 19. Sept ., Führersitzung mit Vor .
trag „Wie liest man eine Karte ? " 6018

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Bund „Solidarität ".) Am
Samstag , 17. Sept ., gesellige Zusammenkunft im Lokal. Sonn¬
tag , f/,9 Uhr Ausfahrt der Jugendabteilung . 2 Uhr Vereins ,
ansfahrt . Treffpunkt jeweils Kriegerdenkmal . 6020

Bolkschor Karlsruhe -West . Heute abend Punkt 8 Uhr Sing ,
stunde . Um pünktliches Erscheinen bittet 6025 Der Vorstand .

Hagsfeld (Soz . Verein ) . Mitgliederversammlung . Sonntag ,
den 18. Sept ., vormittags 9 Uhr , im „ Hirsch "

. Pünktliches Er¬
scheinen erwünscht . 6015 Der Vorstand .

Bruchsal . ( Arbeitergesangverein Harmonie .) Wiederbeginn
der Singstunde für den gemischten Chor heute abend 7 Uhr. Er¬
scheinen aller Sängerinnen und Sänger Ehrensache . 6019

Kehl . (Arbeiterradfahrerverein Frisch auf .) Am Samstag
den 17. September , abends 8 Uhr , findet in der „Vereini¬
gung " außerordentliche Mitgliederversammlung statt . Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung ist pünktliches Erscheinen aller
Mitglieder dringend erforderlich . 6995

wmmsmmmm
Ab heute

das neue Sport-
«ariete-rrogramin
täglich abends 8 Uhr.

Sonntags
zwei Vorstellungen

4 und 8 Uhr.
J. Morie, Jongleur

mit eigen. Schöpfungen
4 Salveres, lebende

Bokoko -Gremälde
Ferry Raga,
Violin-Virtuose

Margarete Lorraine
Hundedressurakt

Carl Mörke
der Weltmeister

Morandis
mit ihrem Patentkoffer

Charly Masch
Komiker und
ten ßlitzdichter

Heute lies Frist ab
zur Erneuerung IV . Klaffe
der Prcutz . -südd .Staats -
lotterte . Außerdem sind
Sauflose erhältlich
>/« V« V, ] 'i Anteil

40.- 80 .- 160 .- 320 .- Mark.

Bad. Lotterie - Einnehmer
tzebelstraße 11 b . Rathaus.

reinschmeckend , hell
V» Liter A _

feine Qualität
Vt Liter A

Ji . 9 *

Rüböl
Vr Liter

frische
Tafel-

Butter
in ' /- Pfd.-Stücken

* 15 -

Gstol-
Gold

(Margarine )
Pfund

Ersatz für
teure Butter

weltkino asras
Nur wenige Tage ! Das Doppel -Detektiv - und Abenteurer -

Schlager -Programm
Nie Carter ! Nie Carter !

der berühmte Detektiv in
ERZGAUNER Detektiv-Schlager fa 5 Akten

Bruno Elchgrfln als Nie Carter

Auserdem : Der grosse Abenteuerfilm 6008

Der RHuseums-Diebstahl AbÄÄ ger

Bad . Landesiheater Stadt. Treibank.
Freitag , 16. Septbr ., 71/. bis geg . 10 Uhr , S . 12.—

Zum erstenmal :
Der Urfaust 2034

Goethes Faust in ursprünglicher Gestalt

Fleischabgabe » »
Samstag , 9 bis 10 Uhr :

Rr . » 20 —1000 .
Mittwoch , 9 bis 10 Uhr :

Rr . 1001 —1200 .

« lterBecht¬
heim

WeWM
Liter Mark 10 .—' /. Liter Mark 2 .80

mit Steuer , empfiehlt

C. L. SiltlM
SS Marienstraßc » 8

Telephon 5144 . “ ui

Junge Leute ,
die zur See fahren wollen,
erhalt , vorher Aufklärung
und Rat . Auskunftei ,
Hamburg 3« , Schließ,
fach 112. Z 85 . 2060

ln Mdtater. ,,'? äSSSSrssM&
abend . „Die Spieler “ . — „Die Kulissen der
Seele “ . — „Der Heiratsantrag “ 7 (12.— ). — So .
18. Neu einstudiert : „Die Königskinder “ 6l/a
(20.- ).

lg llmM«.
' ■So” WM6””a‘ 7

In InMeiler .Die . 20. » .Die Jüdin “,6>/2 (17.—)
Mitt . 21 . * „Don Carlos “ .

(Theatergemeinde B.V .B .Nr . 601—700,1001 —1150,
1501—1650) 6 ' /2 (12.—). - Fr . 24. »„Fidelio “.
(Theater gemeinde B,V . B. Nr . 1—400). 7 (17.— )
— Sa . 24. „Die versilberte Braut “ 7 ( 12 .—)

Muslkfcst ln der Karlsruher Herbst -
wache . Sa . 24 . Im Konzerthaus . I. Abend.
Badischer Tondichterabend 7V2 (5—12.—) — Im
Landestheater . So . 25., vorm , ll '/t im Zu¬
schauerraum . Veranstaltung des Theater¬
kulturverbands . Vortrag von Prof . Franz
Schreker , Direktor der Staatl . akad . Hoch¬
schule für Musik in Berlin über seine Oper
„Der Schatzgräber “

, Rezitation der Dichtung
und Einführung in die Musik (6,—) . Für Mit¬
glieder des Theaterkulturverbands und In
halber v . Eintrittskarten zum Zeitgenössischen
Komponistenabend ln der Festhaüe halbe
Preise . Abends 6 Uhr „Lohengrin “ (25 .—)

In der Festhalle . Die . 27 . Mnsikiest
in der Karlsruher Ücrbstwoehe . II. Abend.
Zeitgenössischer Komponistenabend 7 (6—30 .-)
— Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theatergomeinde jeweils am Vortag und
Tag der Aufführung in der Geschäftsstelle
(10—Val , 4—6 Uhr ) ; zu „Don Carlos “ und
„Fidelio “ sind noch Karten aller Gattungen ,
aber nur an der Vorverkaufsstelle des Lan¬
destheaters zu haben .

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten
und Vorkaufsrecht der Inhaber von Vorzugs¬
karten am Samstag , den 17 ., nachm . b«4—5 Uhr ,
allgemeiner Verkauf und weiterer Umtausch
von Montag , den 19. an . 2003

Inhalatorium
desaltenSt .Vincentias-Kraflkenhauses

(Eingang Karlstraße im Marienhaus )

ist eröffnet 5997

Inhalationen bis auf weiteres in den Vor *
mittagsstunden zwischen 9 und 12 Uhr .

T anz-
Lehr - Institut

Braunagel
Noiacksanlage 13
EiaiftmUffieatMannt

Anfang Septeaber

modersater Tanze
für Vorgeschrittene
a . Kurse f. Anfänger .
Gefl. Anmeld . jeder ».

Rastatt. Rastatt.
“** Verkauf vo »

Alt- «.
Reu-

Sesichtiguug ohne Kauf¬
zwang erwünscht.

Ratl Rauch,
Lreherstr . 3 . Drehersir . 3

Mil .-Lasn fast neu, qetr .
Aeit-^ Ult Anzug , Hofe.
sowieZitber mit unterlegb .
Noten , billigst abzugeben,
« arlfte . 11 « , HI . «» >

Einige neue u . getragene

Meils-Anzüge
von Mk . 120.— bis 200 .—
Große Auswahl in starken
« rbeitshoien . Verschied .
Mäntel sehr billig abzu-
geben bei Axelr » 4,
Sffeuweinstratze 82 , II .

Prima 5980

SttiMe
- /; Pfund » .50 Mark

Günstige Gelegenheit für
Wieder - Verkäufer .

englmann .
Manprechtstratze Nr .27

a ■ mit Hütte und
Garten «ss ?

Näheres unter Nr . 6010
an das Volkssreuudbüro.

Geschäfts-Empfelilimg
Empfehle mich im Anfertigen von

Herren - und Knabenkleider , sowie Aen -
derungen und Reparaturen aller Art bei
mäßigen Preisen .
Herren -Anzllge nach MaB von 709 Mk.
Herren -Ulster and Paletot « «
6007 von 800 Mb . an

Ipei guter Bedienung und sauberer Arbeit .

Karl Knnhloch , Herrenschneiderei ,
Nnltastv . 1 a, MBhlburg , (Eilig Sofientsr .)

t
Sonntag , den 18 . , nud Montag , den 1 » . « ei- trmber 1 » 21 findet die allbekannt« Kirchweihe

in Durlach -Ane statt . Für gute Bewirkung ist von den Mitgliedern de» Wirtebereins Durlach in jeder
Hinsicht bestens gesorgt. Also auf zur Kerwe nach Letschebach !

Dev Wirleverein Durlach-Aue.
NB . Bei den nachfolgenden Mitgliedern findet an beiden Tagen bei gut besetztem Orchester

jeweils von nachmittags 3 Uhr an

K. Balzer , zum „Grünen Hof*

H . Kappler , zur „Krone"

H . Klcnert , zum „ Adler" (Aue)
Fr . Mannherz , zur „ Blume "

C . Ohler , zum „ Waldhorn " (Aue)
K. Waauer . rum »Roten Löwen "

Fr . ST ackershanfer , zur „Festhalle "
O . Schmitt , zur „guten Quelle "

H . Strubel , zum „ Lamm "
G . Trefzger , zum „ Schlößle "

, C . Zirn , zum „ Lhomashof "
1 K. Dill , zum » Amalienbad " . eou

Gewa sehen irl>r

ÜMSeifcnpulvcrHenkd 's

fcHentol &C«
Düsseldorf.

Mieler- nUstmiiieier -BercieiMg
ßirttfcrttfui/ß N l GeichSstsst. : Morgenstr . 51 , p .
0» UllItlll ) l>̂ >S . Sprechstunde täglich 5—7 Uhr .
Mittwoch abend v . 8-9 Uhr Unter den Linden, Zorkstr .

Unseren Mitgliedern zur Nachricht, daß dieselben
vor dem Wohimngs - und Mieteinigungsamt auf
Wunsch vertreten werden . Anmeldung in der Ge-
schäsisitelle. Der Vorstand .

Iheodor Artikel
Mutzen ZenkerformenSchirme

Kaiserstr. 61
Stöcke gegenüb .der

Hochschule

Mützen¬
macherei

Hut
macherei

Durlacher Anzeigen.

MieleksWverei» Arlach.
Samstag , de« 17 . September 1021 , abends

8 Uhr im „Lamm "-Saale 6021

Berichterstattung vom
Deutschen Mietertag

Zu dieser hochinteressanten Versammlung erwar¬
tet das Erscheinen Aller Der Vorstand .

Rastatter Anzeige«.
Oehmdgras -Verfteigerung

am Samstag , den 17. September ^ abends
5 Uhr , 5 Lose mit Zusammenkunft am Roh -
rersteg . '

, 2057

Rastatt , den 14. September 1921.
DaS Bürgermeisteranit .

Dung -Versteigerung
im Schlachthause am Samstag , den 17, Sep¬
tember ds . Js . , vormittags H12 Uhr . 2058

Rastatt , den 14. September 1921.
Da» Bürgermeisteramt .

Lese« Sic Imr
Sie Garten und

Hof bestellen

Lehrmeister-BScherü
krtragreiche Geflügel¬

zucht.
-tuben-Kückenzucht mit
selbstgefertigtem Brut -

pparat (365/6)
ieflügelkrankheiten (92/4)
)ie Buchführung des Ge¬
flügelzüchters (75)

lutzbringende Hühner¬
zucht . (2256)

nndwirtschaftliche Ge¬
flügelzucht (95/6)

lutzentenzucht (263/4 )
»änsezucht (262)
lnsere Nutztaubeu (50)
liergeflügel (199)
tatürliche Brut und Aus -

zucht der Kücken (265)
künstliche Brut und Auf¬

zucht (139)
Fallennester (391/21)

Jedes Bändchen mit zahl-
reichen anschaulichen Ab¬

bildungen .
Jede Nummer Mk. 1 .2«
mit 10 °A> Kleinhandels-

Zuschlag.

|u beziehen durch die
iTfatiiMiinliliiiiii der

Ei» gut erhaltener

stebmenbsu
zu kaufen gesucht . Off. unt .
109 an v . Bolksfreundbüro

3« e Schmer«
billig abzugeben « »>
Werderstr . 28 , 3. St . Iks.

[jinfcuchj

in Flaschen
glanzhell, beson¬
ders behandelt und

filtriert

*/« Liter-Flasche

^ 16 - 50
r/z Liter-Flasche

»/» Liter-Flasche

^ 9 * 75
i/* Liter-Flasche

m 7 *25
einschließl . GlaS.

UnsereWeißen Oel-
Flaschen werden
mit Mark 2.—
bezw. Mark l .—
per Stück zurück¬

genommen.

$nnkuc]

t
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^ Kausen Sie ^

'vor der Zoll¬
erhöhung

roh , dar Pfund

A

A

A.

18 -
20 -
25 -

aus eigen. Rösterei
täglich frisch

gebrannt
" '

22 -A ,

A.

A.

25 -
28 -

586̂

in un,eren
I Originalpackungen

*1650
I 'hm

J J —

Metzmerkaffee
,WS15 - |

werden aut
und billig

ausgearbeitet , sowie neu
angesertigt . Aammerer ,
Wilhelmstrabe 36 . «-M

Ern weiterer
Waggon

Helvem-
mm

laben
*16.50

6 Psd .-Eimer

« 32 -50
tzeidrldett
mit Apfel

*1650
ZohiMis-

beeren ?
mit Apfel

*1650
6 Psd .-Eimer

*32 -50
Erdbeer
mit Apfel

*1750
6 Psd .-Eimer

. 3750
AMelee

Pfd . n _A F
4 Pfd .-Eimer

. 28 -
10 Psd .-Eimer

. 70 -

Zentral-Vcrhand
der Angestellten

'///////////;, Ortsgruppe Karlsruhe .
Geschäftsstelle : Karl- Fiieä richstr . 18.Tel .506^

Sprechstunde » täsflich von > bis 5 dhr ,
Samstacrs von 11 bis 1 Uhr ._

Freitag , den 10 . de . Mts . abends gleich
nach 6 thv Im Saale des Hotel „Fried¬

richshof “, Karl -Fricdrichstraöe

Versammlung
für unsere in Handel nnd Industrie be¬

schäftigten Mitglieder .
Tagesordnung :

Die Verhandlungen mit den Arbeit¬
geberverbänden .

Kollegen und Kolleginnen ! Gestaltet die
Versammlung zu einer machtvollen Kund¬

gebung und erscheint vollzählig .
Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen .

6022 Die Geschäftsleltnng .

Arbeiier -Aril- n. SM-
B»«L - z. Bezirk.

Morgen Samstag abend 0 Uhr findet im
„Mnrgtäler Hof" in Beiertheim eine wichtige

SlSiedsriAer -KlMsereiiz
statt , wozu um pünltlichcs Erscheinen gebeten wird .
6012 Der Schiedsrichtcrobman « .

Rdcbsvereirrigung
ehemaliger Kriegsgefangener

PezirkSgrnppe Karlsruhe e. B .

Unsere Mitglieder laden wir hiermit zum dies¬
jährigen 6013

veiirrteriag der R. €. R.
Landesgruppe Baden , freündlichst ein .

Beginn der Tagung , Samstag , de« 17 . ds . Mt » . ,
« achmittag » 8 Uhr , im „Goldenen Alder ", « arl -
friedrichstraße.

Abend » 8 Uhr , « nterhaltnngsabend , zu Ehren
der Gäste im „Lvwenrachen ", (Kaiser Wilhelm-Halle).

Fortsetzung der Tagung . Sonntag « ormittag
im „Goldenen Adler ". Mitgliedskarten dienen als
Ausweis . Der Borstand .
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Residenz -
bichtspiEle

Ulaldsfr. 30 Teleph. 5111
Sie haben :

„Der Mann ohne Namen“
gesehen ,

Sie entsinnen sich noch an :
„ Maciste “

Sie kennen die verblüffenden
Sensationen :

„Albertfnis “
Jedoch :

stellt alle bisher dagewesenen
derartigen Episoden -Filme
buchstäblich in Schatten .

„ Goliath Armstrong “
wurde von Amerika mit
„Der Mann ohne Namen “

ausgetauscht .
„ Goliath Armstrong “
Der Herkules der Berge , ist
ein Original -amerikanischer
Sensations -Film in 6 Episoden

— 36 Riesenakten .
„ Goliath Armstrong “
bringt tatsächlich noch nie da¬
gewesene Sensationen ; atem¬
raubend von Anfang bis zu
Ende , gilt er als Rekord aller
internationalen Abenteuer - und

Sensations -Filme .
I. Teil t

„Das unheimliche Phanthom“
ab Samstag , 17. Sept .

II . Teilt

„Eine ffirchterliche Rache“
ab Samstag , 21. Sept .

m . Teil i
Das Hans d. tausend Oefahren

ab Samstag , 1 . Okt
IV . Teilt

„Das Opfer der See“
ab Samstag , 8. Okt

v. Teil , Dem Tode
ab Samstag , 15. Okt .
vi. Ten . „Entlarvt “
ab Samstag , 22 . Okt .

Auf Extratisch an der
Haupttreppe ausgelegt

HERREN¬
HÜTE
moderne Formen
tei s Baarqualitäteu

88 -

Grosse Auswahl in gummierten u.
imprägn . Herren - Regenmänteln

> Karlsruher Herbstliche 1S21 >
<? rfte sportliche Veranstaltung .

Am 18 . September 1021 , nachmittag » ’/°8 Uhr
großes " "

Schau- und Wettschwimmen
im Bercinsbad des Karlsruher Schwimmdereln E . B.

beim Mühle» Krng .

Karlsruher Schwimmperein € . U.

Herren artikel - Abteilung .

Zenttalverdandd.Hansmgestelllen
"L '

Jeden Tag , mit Ausnahme von Samstag und Sonn¬
tag, nachmittags */s5 bis */,7 Uhr Sprechstunden im

Büro , Pntlltzstr . 1« , tzth . III . 3189

tausa« gestellte , Putz-, Wasch», Monatisrane»,
ausmeister , Hausdiener benützet die Sprechstunde,

frifcb dncfetroffen
feinstes

® fi | enmel ) l

I
Sdnvimnwrein Neptun Karlsruhe.

Preise der Plätze : nummerierter Sitzplatz A3 .—
Stehplatz . . . . . . . 1.50
Kinder uuter 14 Jahren „ -.50

Mitglieder haben gegen Borzeigen der Mitglieds¬
karte und Lösen eine» Programm » freien Zutritt .
Borderkaus : Auskunftsstelle des « crkehr»vereius

Karlsruhe , Saiserstratze 158.

70°/vige Ausmahlung
von 5 Pfund ab r

das Pfund
von Mark

ile’Jchätt August Alt
empfiehlt sämtliche Farben

Irocwen und slriehfertigsowie
fe Fnssbodealacke n. Wachsbeize

Kreuzstrasse 17, Telefon 2883

Wir suchen

Verkäuferinnen
zur Aushilfe

in unsere 6004

Spielwaren- .

Hermann Tfetz

Baudarlrhrn für pridate Neubauten betr .
Darlehensgcfuche für Neubauten sind dem

Bürgermeisteramt so zeitig vorzulegen, daß die
Verbescheidung der Gesuche bis zum Zeitpunkt
des beabsichtigten Baubeginns erfolgen kann.
Neubauten , die vor der ordnungsgemäßen Er¬
ledigung der Darlehensgesuche begonnen wurden
werden von der Stadtgemeinde grundsätzlich
nicht mehr bezuschuht .

Die eingereichten Baupläne werden auf ihre
Zweckmäßigkeit geprüft und im Falle von Bean¬
standungen das Darlehen von der Aenderung
der Pläne abhängig gemacht . Um Doppelarbeit
zu vermeiden, ist es deshalb zweckmäßig , daß der
Bauherr und sein Architekt die Entwurfsskizze
mit dem Wohnungsamt Abtlg. III für Woh .
nungsbeschaffung, welches mit der Bearbeitung
der Baudarlehen beauftragt ist, bespricht , bevor
die Baupläne angefertigt werden. 2059

Karlsruhe , den 14. September 1921.
Da » Bürgermeisteramt .

| Kmsm Sic st

Eew .'rbeWle Karlsruhe
( Gewerbliche Fachschule ) .

A. Pflichtschule.
Wiederbeginn de» Unterrichts :

Montag , 12. September 1921.
B, Freiwilliger Schulbesuch.

I . Erweiterte Fachkurse .
ES ist beabsichtigt , folgende Kurse einzu¬

führen :
1. Aktzcichenkurse .
2. Arithmetik-Kurse für Anfänger und Fort¬

geschrittene.
8. Balirrkurs für Maurer und Zimmerer .
4. Beizkur» für Schreiner . Prakt . Uebungen

in der Beiz- , Mattier -, Lackier» und Po »
lierkunst.

v. Buchführungskurse (auch für Frauen und
Töchter von Handwerksmeistern).

6. Fachtheoretische «nd praktische Kurse für
Buchdrucker (Setzer und Drucker).

7. Fachtheoretische Kurse für Blechner und
Installateure .

8. Fachzeichenknrse nach Berufen getrennte
9. Freihandzeicheakurse.

10. Garnier » nnd Modrllierknr» für Kon -
ditoren.

11 . GlaSätz . und Bergoldrkor» für Maler ,
Anstreicher und Glaser .

12. Kurse für Handvergolden, Pressever
golden nnd Marmoriere » (Kleister» und
Kunstverfahren.

13. HeizerkurS.
14. Holz - und Marmor -Malkurfe für Maler

und Anstreicher .
15. Kunstgewrrbi. Zeichenkur » für Litho

graphen, Steindrucker und verwandte
Berufe .

16. Knnstschmiedekur » (prakt. Unterricht für
Schlosser .

17. Leimfarb -MalkurS für DekorasionSmaler,
18. Maschinistenkurs.
19. Metalltrcibkurfe für Kunstgewerbler.

Schlosser , Blechner und Kupferschmiede .
20 . Metallfärbckurs .
21 . Plakat , und Schristeuzeichenkur».
22. Schwachstromknr » mit praktischen In

stallatwnsübungen für Elektrotechniker,
Mechaniker, Monteure und verwandte
Berufe .

23 . Skizzierkur» für Schriftsetzer.
24. Starkstromknr » für Elektrotechniker und

Monteure .
25 . Statiker - und Eisenbetonkur» für Baw

techniler.
26 . BolkSwirtschastlichrr und sozialer Bil

dungskur» für die Angehörige» aller
Berufe .

27. Zuschnridekur» für Herren » und Damen
fchneider .

28. Zufchneidekur» f. Damenfchneiderinnen
Auf Antrag können bei genügender Beteili .

gung auch hier nicht angeführte Kurse einge¬
richtet werden.

Die Vorstände der Fachvereine, Gewerkschaft
ten und Gewerkvereine etc. werden gebeten,
nach vorheriger Anhörung ihrer Mitglieder bei
Bedürfnis entsprechende Anträge bei der Direkt
tion zu stellen.

II . Borbercitungskurse zur Meisterprüfung .
(Nach Berufen getrennt .)

III . Melsterfortbildnngsknrse .
Dauer der unter I . bis III . angeführten

Kurse : 17. Oktober 1921 bis Mitte März 1922.
Das Unterrichtshonorar beträgt je nach Art des
Kurse» 50 bi» 9« Mark u»d ist spätestens 14
Tage nach der Anmeldung zu zahlen. Schluß
der Anmeldungen 1 . Oktober 1921.

' IV . Fachschulen .
1 . Blechner- und Installateur -Fachschule .
2. Fachschule für Elektro-Jnstallateure und

Monteure . 2001
Unterrichtsbeginn 8. Oktober.
Weitere Auskunft erteilt

Die Direktion, Adlerstratze 2L

I vor derZollerhvhg .
ausgewiiylte

I Sorte » in Java
Orange Pekoe,
Ceylon Pekoe,
Darjeelings

‘
« 22 .

-

'228-
32 .—'135 -

reinschmeckende
Mischungen in

unseren Packungen
20 gr » Paket

* 1 .46
I 50 gr - Paket350

. 4 -
100 gr - Paket

.« 7 -
.8 -

125 gr » Paket

8 — i

A

A <

A 10 -
Metzmettee

in den bekannte»
Original -
Packungen

SMliarneii
wird angenommen
Lniscnstr. «1, Hth . HI

Mi
vor der Zollerhö¬
hung garantiert
rein in « userr «

Packungen

' /t-Pfund -Paket

« 4 —
. 4 50
. 550

l/^ Psund-Paket

. 8 -

. 9 — i

. 11 -
* < i

in Pakete»

190
250

Helvetia-

Paket
A

Paket
‘ A

ClM-
ptören

in I - Pfd .-Släsern
in verschiedenen

Preislagen .
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